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Tageschronik
Nach einem lebhaften Notenwechſel iſt der deutſchruſſiſche

Zwiſchenfall in Genua beigelegt.
Barthou bezichtigt die deutſche Delegation lügenhafter Be

hauptungen
i ig rge droht Frankreich mit einem Appell an die

e

Tſchitſcherin wurde vom König von Italien empfangen.
Zwiſchen Deutſchland und Fin iland wurde ein Wirtſchafts

kommen geſchloſſen.a

e òDÜäTIÜEÄCÄCÜCÜÄYÄ[Ahncererrargga nene
Unterzeichnung eines deutſch-ſiniſchen Abkommens.

BVerlin, 24. April. Jm Auswärtigen Amte wurde am
Sonnabend nachmittag nach mehrtägigen Verhandlungen
zwiſchen einer deutſchen und einer finniſchen Delegation ein
Abkommen unterzeichnet, welches die Regelung wirtſchaft

licher Fragen betrifft. Es bezieht ſich insbeſondere auf die
Regelung des gegenſeitigen Verkehrs der Handlungsreiſenden,
gewiſſer Fragen des beiderſeitigen Schiffahrts- und Eiſen-

bahnverkehrs und der Befugniſſe der beiderſeitigen Kon
ſularbehörden. Das Abkommen enthält ferner eine Er-
tlärung, wonach beide Teile bereit ſind, demnächſt in Ver
handlungen über ein Wirtſchaftsabkommen auf dieſer Grund
lage einzutreten.

Die Gefährdung der Deutſchen Werke.

Jn der italieniſchen Kammer hatte der Staatsſekretär
des Außenminiſteriums Toſtt auf eine Jnterpellation des
Abg. Bagliont ausgeführt, die alliterten Regierungen ſeien
der Meinung, daß die Umſtellung der Deutſchen Werke nicht
zu deren Bankerott führen könnte, ſondern ſchlimmſtenfalls
mur zu einer Beſchäftigungsloſtigkeit von 3600
Arbeitern, die in kurzer Zeit neue Beſchäftigung finden
könnten.

Die Drrektion der Deutſchen Werke teilt mit, daß dieſe
Schlußfolgerung unrichtig ſei. Wenn die Beſchränkungen
aufrechterhalten blieben, die in der letzten Note der Jnter-
alliierten Militär-Kontrollkommiſſion vom 28. Februar den
Deutſchen Werken auferlegt worden ſind, ſer die Umſtellung
und Wirtſchaftlichkeit einzelner Betriebe der Geſellſchaft
völlig in Frage geſtellt. Insbeſondere gilt dies von dem
Werr Spandau, der größten Betriebsſtätte der Deutſchen
Werke A.G. Zur Aufrechterhaltung des vorhandenen Martin-
werkes ſer hier der Bau eines neuen modernen Walzwerkes
dringend notwendig. Dieſen Bau verbiete aber die Kom-
e und die Folge der Aufrechterhaltung dieſes Verbotes
müſſe die Stillegung des Martinwerkes ſein. Die weitere

olge wäre die Außerbetriebſetzung der vorhandenen Preſſen,
chmtieden und eines großen Teils der Dreherei. Damit

wäre aber dann die Lebensfähigkeit des ganzen Spandauer
Betriebes ernſthaft in Frage geſtellt.

Die Behauptung, daß durch die Maßnahmen der Kom-
miſſton nur etwa 3600 Arbeiter vorübergehend arbeitslos
würden, ſer alſo durchaus unzutreffend. Die unvermeidliche
Schließung des Spandauer Werks würde 6000 Arbeiter
und Angeſtellte brotlos machen zum größten
Teil alteingeſfeſſene Stammarbeiter der früheren Heeres
betriebe, die infolge ihres vorgerückten Alters anderwärts
nicht mehr untergebracht werden könnten. Schließlich ſei
auch noch zu betonen, daß die Stillegung des Spandauer
Werks nicht ohne Rückwirkung auf andere Werke der Ge
tellſchaft bleiben werde, weil dieſe nur durch die Produktions
leiſtung Spandaus von fremden, privaten Firmen unabhängig
gehalten werden könnten.

Gegen die Gütertariferhöhung.
Hannover, 24. April. Gegen die neuen Gütertarif

erhöhungen wandte ſich hier eine aus allen Wirtſchaftskreiſen
ſtard beſuchte Verſammlung des Verkehrsverbandes des Nie-
derſachſen. Die Verſammlung erhob ſchärfſten Einſpruch
gegen die laut Preſſemeldungen für den 1. Man geplante

rozent.
Die Geſchäftsſtelle des Verkehrsverbandes Depreſg ſen wurde
beauftragt, in dieſem Sinne an den Reichspräſidenten und
den Reichskanzler heranzutreten und die niederſächſiſchen
Reichstagsabgeordneten um Unterſtützung zu bitten.

Das amerikaniſche Votſchaftsgebäude in Berlin.
Einer Waſhingtoner Meldung zufolge iſt das Berliner

Grundſtück Moltkeſtraße 3, in deſſen Gebäude ſich viele Jahre
Jang die öſterreichiſchungariſche Botſchaft befand, von den
Vereinigten Staaten für 70000 Dollars (nach heutigem
Gelde 19 Millionen Mark) 'angekauft worden und ſollkünftig als Palais des amerikaniſchen Botſchafters in Berlin

etntrt Sorden e e a u rn, das das ehemalige Bo t ude voneiner Berliner Bank gekauft hatte. ſoaſtog

Montag, den 24. April 1922.
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Lebhafter Notenwechſel in Genna.
Der Konſlikt beige.egt. Unerhörte Angriffe der Franzoſen.

Die Ereigniſſe in Genug überſtürzen ſich derartig,
daß die Feder des Chroniſten ihnen kaum folgen kann.
Am Sonnabend und Sonntag hat zwiſchen der Großen und
Kleinen Entente einerſeits und Deutſchlands andererſeits
ein lebhafter Notenwechſel ſtattgefunden mit dem Ziel, den
durch den Abſchluß des deutſchruſſiſchen Vertrages mehr
künſtlich als tatſächlich geſchaffenen Zwiſchenfall aus der
Welt zu ſchaffen. Hierbei haben ſich die Franzoſen in ihrem
fanatiſchen Bemühungen, die Konferenz zum Scheitern zu

bringen und Deutſchländ die Schuld hieran aufzubücden.
derartiger Mittel bedient, teils in offizieller Form teils
durch ger welts Ausſtreuungen ihrer Preſſe daß ſtunden-
weiſe der politiſche Himmel in Genug wieder gefahrdrohend
bewölkt war. Die Kriſe iſt jedoch durch den mäßigenden Einfluß
Lloyd Georges und der übrigen Hauptdelegierten über-
wunden. Die letzte Antwort an Deutſchland kann man als
den Schlußpunkt in der ganzen Angelegenheit betrachten,
obwohl in dieſe Note noch einige Zuſätze aufgenommen
worden ſind, welche die ſeltſame Forderung der
zurechtfertigen ſuchen. Man kann hoffen, daß nun wirklich
gearbeitet wird. Die Konferenz hat bereits mit den Zwiſchen-
fällen faſt zehn Tage ver'oren.

Jm folgenden gen zunächſt die Noten in zeitlicher
Reihenfolge mitgeteilt.

Frankreichs Proteſt gegen die deutſche
Rußland Note.

Eine unerhörte Beleidigung-
Genna, 23. April. Als Erwiderung auf die

Antwortnote, die Deutſchland am Freitag an die Große und
Kleine Entente als Rechtfertigung für den deutſchruſſiſchen
Vertragsabſchluß gerichtet hatte, überſandte Barthou an deFacta als den Präſidenten der Konferenz folgendes Schreiben:

Jch kenne nur durch die Preſſe, die den Text der Note
aus den Händen des Herrn Rathenau empfing, den Wortlaut
dieſer Note, die der deutſche Kanzler Ew. Exzellenz übergeben
e ſoll, doch halte ich darauf, ohne Verzögerung aus-
rückliche Vorbehalte vorzubringen, die mir ein Dokument

einflößt, das mir unzuläſſig erſcheint, wenn wie alles glauben
läßt, deſſen Text authentiſch iſt. Die deutſche Abordnung
e den deutſchruſſiſchen Vertrag als berechtigt hin. Die
ranzöſiſche Abordnung iſt der Anſchauung, daß, e von

anderen bindenden Verpflichtungen zu ſprechen, dieſer Ver
trag die Grundſätze von Cannes ver e Anderſeits ſtellten
die Alliierten feſt, daß der h ſche Vertrag den Geiſt
unumgänglich notwendigen gegenſeitigen Vertrauens in die
internationale Zuſammenarbeit ſtört. Sie waren einſtimmig
der Anſchauung, daß ihre Würde es nicht geſtatte, weiter
mit den deutſchen Delegierten in der Kommiſſion zuſammenzu
arbeiten, die mit der Erledigung der ruſſiſchen Angelegen-
heiten beauftragt iſt. Die deutſche Note et der Note vom
18. April eine unzuläſſige Auslegung. s wäre unzeitge-
mäß, hier in die Einzelheiten der von der deutſchen Abord
nung vorgebrachten Aeußerungen einzutreten, die

lügenhafte Aeußerungen
ſind, die auch die loyale und offene Haltung der einladenden
Mächte genügend widerlegen könnte. Jch bin der Ueber-
eugung, daß Eure Exzellenz wie ich die Notwendigkeit einſegcn wird, die Führer der Abordnungen e

die unter ihrem Vorſitz zuſammentraten und am 18. April
die Note unterzeichneten, damit dieſe über die Lage beraten,
die durch die deutſche Antwort geſchaffen wurde. Damit dieſe
Beratung nützlich ſein könnte, ſollte ſie in dem kürzeſtmög-
lichen Zeitraum ſtattfinden. gez. Barthon.

Deutſcher Proteſt gegen die Beleidigung
Genna, 23. April. Auf die in der Note Barthous ent

haltene unerhörte Beleidigung übermittelte der Führer der
deutſchen Delegation Reichskanzler Wirth dem Präſidenten
der Konferenz de Facta folgendes Proteſtſchreiben:

Herr Präſident! Es wird der Text eines Schreibens
in der Oeffentlichkeit verbreitet, das der Präſident der
franzöſiſchen Delegation an Sie gerichtet haben ſoll. Jn
dieſem wird, wie mir mitgeteilt wurde, in bezug auf mein
Schreiben vom geſtrigen Tage die Wendung „Lügneriſche
Behauptungen“ gebraucht. Sollte dieſer Ausdruck wirklich
gefallen ſein, ſo ſehe ich mich gezwungen,
entſchiedenen Einſpruch gegen ein beleidigende Anſchuldigung
zu erheben, durch die an einem beſonders feſtlichen Tage
ver Konferenz der von Jhnen, Herr Präſident, ſo nach
dvrücklich betonte und in ſeiner Tatkraft vertretene Geiſt
von Genua am ſchwerſten verletzt wird.

Genehmigen Sie uſw. Wirth.

Die Beilegung des RußlandZwiſchenfalls.

Die letzte Note an Deutſchland.
Genua, 24. April. Die neun Mächte, die die erſte

Note an Deutſchland am Dienstag unterzeichnet, haben,
ſind Sonntag zu einer neuen Konferenz zuſammengetreten,
um über die neue Note an Deutſchland zu beraten. Dieſe
neue Note iſt bekanntlich notwendig geworden, weil Barthou
im Namen Frankreichs ſich am Sonnabend mit der Erklärun
de Factas nicht zufrieden gegeben hat, daß der Zwiſchenfali
durch die deutſche Antwort erledigt ſei. Jn der Konferenz
wurde nach kurzer Diskuſſion der endgültige Entwurf zu
dieſer Note mit einigen Veränderungen angenommen. Da
nach wird der ganze Zwiſchenfall mit den Deutſchen als be-
endet betrachtet und nur einige aufklärende Fragen werden
der deutſchen Delegation betreffend die Auffaſſung über
die Teilnahme an den weiteren Verhandlungen vorgelegt.

Die Note lautet:

Herr Präſident:
Die Unterzeichneten beſtätigen den Empfang Jhrer Ant-

wort auf die Note am 18. April, worin Jhnen von dem
Standpunkt Kennnis gegeben wurde, wozu Sie ſich gegenüber
dem Vertrag zwiſchen der ruſſiſchen Delegation und der
deutſchen Delegation gezwungen geſehen haben. Sie ſtellten
mit Genugtuung feſt, daß die deutſche Delegation der Tat-
ſache Rechnung trägt, daß der Abſchluß eines Sondervertrages
mit Rußland über zum Tätigkeitsgebiet der Konferenz ge-
hörende Fragen es unerwünſcht macht, daß dieſe Delegation
weiter an der Erörterung der Bedingungen eines Abkommens
zwiſchen Rußland und den verſchiedenen auf der Konferenz
vertretenen Ländern teilnimmt. Die Unterzeichneten würden
es vorgezogen haben, von jeder Fortſetzung des Schrift-
wechſels über dieſe Angelegenheit abzuſehen. Jhr Brief ent
hält jedoch gewiſſe Behauptungen, zu deren Richtigſtellung
ſie ſich verpflichtet fühlen.

Nach Jhrem Schreiben hat ſich die deutſche Delegation
zum Abſchluß eines Sonderabkommens mit Rußland ge-
zwungen geſehen, weil Mitglieder der Delegationen der ein
ladenden Mächte die Prüfung großer Schwierigkeiten abge
lehnt hätten, die die von ihren Sachverſtändigen in London
aufgeſtellten Vorſchläge für Deutſchland geſchaffen haben wür-
den. Die unterzeichneten Vertreter der einladenden Mächte
haben bei den Mitgliedern ihrer Delegativnen Nachforſchungen
angeſtellt und haben feſtgeſtellt, daß nicht der Schatten eines
Beweiſes für dieſe Behauptung vorliegt. (2) Die Mitglieder
der deutſchen Delegation haben ſich zu wiederholten Malen

die Delegation der Gefahr ausgeſetzt hätte, ſich einem für
Deutſchland unannehmbaren und von der Mehrheit der Mit-
glieder der Kommiſſion bereits gebilligten Entwurf gegenüber
zuſehen, iſt gleichfalls unbegründet. (?7) Kein Entwurf wäre
von der Konferenz angenommen oder hätte von ihr ange-
nommen werden können ohne die volle Möglichkeit einer Er-
örterung in den zuſtändigen Kommiſſionen oder Unterkom-
miſſionen zu geben und in dieſen Kommiſſionen und Unter-
kommiſſionen war Deutſchland auf dem Fuße der Sleichbe
rechtigung mit den anderen Mächten vertreten.

Ein Jrrtum über die Tragweite der Sachverſtändigenvor-
ſchläge oder eine falſche Auslegung der offiziöſen Unterhal-
tungen mit den Ruſſen hätte wohl das Verlangen nach einer
eingehenden Unterhaltung mit den Kommiſſionen der Kon-
ferenz rechtfertigen können. Dagegen können ſie in keiner
Weiſe das verfolgte Verfahren rechtfertigen und die Unter
zeichneten können nur bedanern, daß Jhre Note den Verſuch
maächt, auf Weiſe die Verantwortung für ein Ver
fahren, das mit dem für die Wiederherſtellung Europas
nötigen Geiſte loyaler Zuſammenarbeit ſo ſehr im Widerſpruch
ſteht, anderen Mächten zuzuſchieben.

Die W behalten ihren Regierungen aus-drücklich das Recht vor, alle Beſtimmungen des deutſch
ruſſiſchen Vertrages als null und nichtig anzuſehen, die
etwa als den geltenden Berträgen zuwiderlaufend befunden
d Der Zwiſchenfall ſoll jetzt als abgeſchloſſen angeſehen
werden.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung uſw.
(Unterſchriften.)
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Es iſt offenkundig, daß es bei der Note ſich um ein Kom
promiß handelt zwiſchen Mächten, die im Jntereſſe Europas
eine Fortdauer der Konferenz wünſchen, und ſolchen, die
ihre eigenen Anſprüche über die der Allgemeinheit ſtellen.
Sicher iſt, daß die Note das Bedürfnis der übergroßen
Mehrzahl der in Genug vertretenen Mächte zum Ausdru
bringt, endlich einmal dieſen und jeden weiteren künſtlich



ruterten zzwiſchenfalt zu Enbe zu oringen. Des waraufgyLe teten engliſchen und talieniſchen Strömungen ſind nur
zu klar. Deshalb und angeſichts des Unterſchiedes des
Jnhaltes der vorliegenden Note zu früher laneierten ehe
timmen hielt es die deutſche Delegation für f die
iskuſſion durch einen Notenwechſel weiter zu ren. Der

Inhalt der Note hat der Delegation dieſen tzicht er
eichtert. Die einladenden Mächte geben Bl neue aus
drücklich zu, daß Beſprechungen chen e

gen Delegation und Mitgliedern andererüber die Verhandlungen mit Rußland ſtatkgefunden haben.
Mehr haben wir nicht behauptet, mehr war aus dem aus-
führlichen Bericht über die Unterhaltung mit dem italieniſchen
Entſandten Giannini nicht d worden. Weiter beſtätigt die neue Note ausdrücklich, daß unſer au
Teilnahme an den S der erſten Unterkommiſſion

u

e

lediglich beſchränkt auf Verhandluugen, die den ane Vertrag zwiſchen anderen Regierungen und

i

uland zum Eegenſtand haben. Unſere Intereſſen habene vertragsmäßige Form bereits gefunden. Ob die anderen
Mächte zu einer ebenſo dem Frieden und dem Aufbau
dienenden Form gelangen werden wie wir, bleibt abzu
warten.Ein Wort noch zu dem vorletzten der Note, daß die
unterzeichneten Regierungen ſich ausdrücklich das Recht vor
behalten, alle Beſtimmungen des deutſchruſſiſchen Vertrages
als null und nichtig anſprechen, die etwa den geltenden
Verträgen zuwiderlaufen. Selbſtverſtändlich hat die deutſche
Delegation dieſe Rechtsfragen ſorgfältig geprüft und das
Beſtehen eines Widerſhruches verneint. Zum gleichen Re
ultat, ſind die engliſchen und italieniſchen Rechtsſachverſad tagen in Genug gelangt. Der Vorbehalt dürfte ſich daher

als eine mehr formale auf Drängen Frankreichs eingefügte
Klauſel charakteriſieren. Nach dieſer endgiltigen Note iſt
L der Sachverhalt alſo dahin dar, daß der deutſchruſſiſche
Vertrag in voller Wirkſamkeit aufrechterhalten bleibt.

Es bleibt jedoch noch abzuwarten, vb überhaupt etwas
und was auf den deutſchen Proteſt gegen die Beleidigung
Barthous erfolgt.

Eine Warnung Llotzd Georges
an Barthou.

Genna, 24. April. Am Sonntag nachmittag waren be
kanntlich die Vertreter der Großen und Kleinen Entente zu
ſammengetreten, um über die Antwort an Deutſchland zu
beraten. Hierbei kam es zu einem dramatiſchen Zwiſchenfall.
Alle mit einer Ausnahme waren der Meinung, die deutſche
Antwort ſel durchaus befriedigend und geeignet, den Zwiſchen
fall aus der Welt zu ſchaffen. Kaum hatte Lloyd George
mit dieſer Feſtſtellung geendet, als Barthou aufſprang und
proteſtierte, wobei er wieder mit dem Vorwurf lügenhafter
deutſcher Behauptungen arbeitete. Darauf erklärte der eng-
liſche Premier kurz und bündig, daß die engliſche Auf
faſſung mit der franzöſiſchen nicht übereinſtimme, daß er,
wie z Jtalien, die deutſche Note als konziliant betrachte
und ſich höchſtens dazu verſtehen könne, eine neue Note an
Deutſchland zu richten, die die letzten formellen Gegenſätze
S ſolle. Zu weiterem könne er ſich nicht verſtehen.
Barthou biß ſich auf die Zähne und ſchwieg. Es blieb
ihm nichts anderes übrig, als auch ſeine Unterſchrift unter
die abſchließende Note zu ſetzen.

Lloyd George hob die Sitzung auf mit der Erklärung,
er werde keinen Schritt zurückweichen, bis die Konferenz ihr
Ziel erreicht habe. Er ſei entſchloſſen, alle Schwierigkeiten
zu überwinden, wenn notwendig

eine Proklamation an alle Welt zu richten,
um zu zeigen, auf welcher Seite die Schuld liege, wenn der
Weltfriede in Genna ſcheitern ſollte.
Ein zweiter Sprengungsverſuch der Franzoſen.

Genna, 24. April. Jn der SachverſtändigenSitzung für
die ruſſiſche Frage kam es am Sonnabend nachmittag bei der
Beſprechung des ruſſiſchen Memorandums zu einer heftigen
Diskuſſion. Entſprechend einer vorher gegebenen Weiſung
Barthous verließen die Franzoſen mit Seydonr an der Spitze
die Sitzung. Die Japaner ſchloſſen ſich ihnen an.

Lloyd George erklärte, daß die Kommiſſion ſich nicht mit
allem Propagandamaterial zu beſchäftigen brauche, das ver
öffentlicht würde.
Brief Tſchitſcherins und deſſen präziſe Formulierung. Er ſei
die Grundlage ihrer Arbeit. Jn dieſem Sinne wurde be-
ſchloſſen, daß die Verhandlungen nun weitergehen können,
wenn auch die Taktik der Ruſſen etwas undurchſichtig ſei

Kein dentſch-rnſſiſcher Militärvertrag.
Gegen die lügenhaften Behauptungen der Entente.
Paris, 24. April. Die Behauptungen, daß außer dem

beutſch ruſſiſchen Wirtſchaftsvertrag eine geheime Militär
konvention beſtehe, werden von der deutſchen Geſandtſchaft in
Paris wie folgt dementiert. Die deutſche Geſandtſchaft iſt
ermächtigt, auf ganz kategoriſche Weiſe alle Gerüchte zu
dementieren, wonach Deutſchland mit Rußland eine Militär
kunvention geſchloſſen hätte. Die hierüber veröffentlichten
Berichte in engliſchen Zeitungen, die von franzöſiſchen
Blättern wiedergegehen wurden, entbehren jeder Grundlage.
Es beſtehen keine Militärkonventionen zwiſchen Deutſchland
und Rußland, noch wurden über ein ſolches Abkommen
Verhandlungen geführt. Der von engliſcher Seite veröffent-
lichte Wortlaut eines derartigen angeblichen Vertrags, ſo
wie alle dafür angeführten Dokumente ſind in allen Stücken
frei erfunden.

Die Delegationen beim König von Jtalien-
Monarch und Bolſchewiſt.

Genna, 24. April. Das Feſteſſen, das der König von
Ftalien geſtern an Bord des Kriegsſchiffes „Duilio“ zu
Ehren der in Genua verſammelten Delegationen gegeben hat,
ift dem Progra um entſprechend verlaufen. Die Neugierde
war um ſo größer, als zum erſten Male ein Vertreter
der Sowjetregierung mit einem europäiſchen Monarchen am
gleichen Tiſche ſitzen ſollte. Die Führer der deutſchen Dele-

waren vollzählig erſchienen. Der König ſaß in der
tte des Tiſches, ihm zur Rechten Lloyd George, zur

Linken Barthou. Gegenüber dem König hatte der deutReichskanzler Platz gefunden, neben dieſem der rege
Delegierte. Vor dem Eſſen ließ ſich der König die Herren
einzeln vorſtellen und unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen
frranzöſiſch. Der deutſhe Reichskant ler nahm die Gelegenheit
wahr, um dem italieniſchen König ſeine Befriedigung darüber
auszudrücken, daß er ſich auf italieniſchem Boden ſo gaſtlich
aufgenommen fühlte. Der König erwiderte mit einigen herz
lichen Worten. Auch Tſchitſcherin im tadelloſen Frack ſah
man längere Zeit mit dem König zuſammenſtehen.

Alle Berichterſtatter ſtürzten ſich auf die Fährte der
erſten Unterhaltung Tſchitſcherins mit einem europäiſchen
Monarchen, und es ſind unwahrſcheinliche Verfuche gemacht
worden, Authentiſches hierüber zu erfahren. Man hat Tſchit-
ſcherin reichlich eine Viertelſtunde lang mit dem König von
Jtalien plaudern ſehen und die Photographen freuten ſich,
als ſie Tſchitſcherin in dem Augenblick knipfen konnten, wo
er mit einer ehrerbietigen VerbeuWirte Abſchied nahm gung von ſeinem königlichen

f wo der freie Männerſtolz etwas

Für ſie handle es ſich einfach um den

Aus Stadr und Umgebung
Moltke

(zum 24. April 1891).
Heute vor 31 Jahren ſchloß ein Mann für immer die

en, der für ſeine Untergebenen ein Vorbild, für ſein
r ein Heros war: Graf Helmuth o
Wie ein knorriger Ei m r ſeine Geſtalt aus

etner glücklichen Vergangenheit in die ſchmachvolle Gegen
wart herüber. Namen wie Königgrätz Sedan Paris
Verſailles treiben einer Generation das Blut in den Kopf.
Man kann ſeiner nur mit Wehmut gedenken. Jn einer Zeit,

enes geworden iſt. Und
doch iſt es bitter not, daß man den genialen Heerführer
nicht vergißt, daß das deutſche Volk immer wieder auf ſeinegroßen Erzie er hingelenkt wird. Gerade Moltke iſt einer

von jenen nnern, denen alles Prunkhafte fernlag, der
in ſtölzer Beſcheidenheit jeden Pomp als etwas Undeutſches
haßte. Ein ſtiller, ernſter Arbeiter, dem das Pflichtgefühl
das oberſte Geſetz war, ein Mann des Zirkels und der
Karte, der nie verſagte.

Mit dem großen Staatskünſtler und ſeinem Könige
bildete er als Chef des Generalſtabes jene glückliche Drer-
einheit, die dem deutſchen Volk den Platz an der Sonne
erkämpft hat.

Als er mit 65 Jahren berufen wurde, „etwas für die
u blichkeit zu tun“, kannte man ihn nur als ſtillen
Gekehrten, als er am 24. Oktober 1890 ſeinen 90. Geburtstag
feierte, ehrte ihn der letzte Hohenzollernkaiſer, indem er
die Fahnen und Standarten des Gardekorps und des Kol-
bergſchen Regimentes, die unter Moltke „in manchen heißen
Strauß geweht hatten“, ihm während dieſes Tages überließ.
Der oberſte Kriegsherr huldigte dem oberſten Feldherrn.

Jn jenen 25 Jahren, die dazwiſchen lagen, war er
dem deutſchen Volk ein Führer, der in unermüdlicher Arbeit
das Schwert ſchmiedete, womit es ſich ſeine Einigkeir er-
kämpfte. In ſtolzer Größe wies er dem deutſchen Volk den
Weg zum Sieg, in ſchlichter Demut ſtellte er ſeine Perſon
zurück. Nur widerwillig den Lorbeerkranz des Helden an-
nehmend.

Moltke war zwar ein Gelehrter, aber nie ein „ge-
lehrter Feldherr“. Er war der Mann der Tat, deſſen kühnes
Wagen die wohlvorbereitete Ausführung das kühle Rechnen
klar erkennen ließ.

Sein Erbe iſt vertan worden, nicht von dem Heer,
ſondern von der Politik. Geſundet dieſe wieder einmal, ſo
wird es an der Zeit ſein, ſeine große Hinterlaſſenſchaft aus
dem Moder der Tradition hervorzuziehen.

Frühlingsſeſt des Bürgergeſangvereins.
Alter Tradition gemäß veranſtaltete an vergangenen

Sonnabend der hieſige Bürgeſangverein ſein Frühlingsfeſt
in den Räumen des „Tivoli“. Wenn auch in der Natur
noch wenig von Frühlingswehen und Maienduft zu ſpüreniſt, ſo vermochte doch gewiß das äußerſt reichhaltige, vielleicht

ſogar etwas zuvielſeitige Programm die wieder zahlreich
erſchienenen Mitglieder und Anhänger des Vereins in beſte
Stimmung zu verſetzen. Eine ſtattliche Kapelle aus Mit-
gliedern der hieſigen Philharmoniſchen Orcheſtervereinigung
erfreute durch mehrere Vortragsſtücke, von denen beſonders
die Fantaſie aus Wagners „Lohengrin“ erwähnenswert er-
ſcheint. Die Männerchöre des Vereins unter der ſicheren
Leitung ihres Dirigenten, Herrn Lehrers Sachſe, fanden
ſowohl durch ihre Geſänge a eapella, wie auch ganz beſonders
durch das größere Muſikwerk „Landsknechtsleben“ (für Chor,
Soli und Orcheſter, mit verbindendem Text) reichſten Beifall.

räulein Jenny Voye erfreute wiederum durch mehrere
ieder, die ihr bei ihrem Soprau vortrefflich gelangen. Ein

ſchneidigerr Militärmarſch leitete dann zu dem luſtigen Ein-
akter „Wenn alte Herzen brennen“ über, durch den die
Zuhörerſchaft in launigſter Weiſe und humorvoller Art unter-
halten wurde: wie es geht, wenn alte Witwen noch einmal
von dem Feuer der Liebe ergriffen werden, aber erkennen
müſſen, daß es meiſtens dann ſchon zu ſpät iſt. Es war
dann auch ſchon rrecht ſpät geworden, als die erſten Klänge
eines lockenden Walzers ertönten; das war das Zeichen für
einen gemütlichen Ball, der nach längerer Zeit die Er-
ſchienenen in beſter Stimmung vereinte.

Erſatz für das Kinder ett.

Uns wird geſchrieben:
Das Kinderfeſt geht wieder um. Wenn man den Notizen

in unſern Lokalblättern glauben darf, ſoll es in dieſen Jahre
wieder zu derſelben Zeit wie früher gefeiert werden. Auch
in derſelben Weiſe, mit Glockengeläute und dem uns ſo lieben
„Eine feſte Burg“ und „Nun dan'et alle Gott“ Wenn man
es wieder in der Zeit begehen will, in der einſt die Refor-
mation in der Stadtkirche eingeführt wurde, ſo müßte man
auch in althergebrachter Weiſe bei der Ausgetaltung des
Feſtes auf dieſe hiſtoriſche Tatſache Bezug nehmen. Der
alteingeſeſſene Merſeburger hängt an ſeinen Kinder'eſt, und
dieſen Lokalvatriotismus ſoll man niht gering einſchäben.
Darum im vo igen Jahre das Verlangen na h de t Ki erſeſte
das die jüngeren Kinder gar nicht kannten, den älteren aber
aus dem Gedächtnis entſchwunden war. Doch es wollte
nicht ſo recht in Gang kommen, denn es koſtete viel Geld.
Und da die Stadt, die einſtige alleinige Trägerin der Koen,
nicht gut bei Kaſſe war, appellierte ſie an das gute Herz der
Bürger. Aber trotz wiederholter Bitten gingen ganze 150
Mark ein, und es bedürfte eines kräftiren Riprenſto' es, damit
wohlhabende Bürger und Gefellſchaften ihr kinder-- und
kinderfeſtli ndes Herz entdekten. Das vor jährige Kinder-
feſt hat wohl nur wenige befriedigt, es war eſen nicht mer
das alte Merſeburger Kinderfeſt, denn es wurde zu einer
anderen Zeit und in anderen Formen als einſt gefeiert. Jch
konnte in Knaben- und Mädſchenklaſſen feſtſtellen, daß die
Kinder derentweren doch das Feſt geſeiert wird, am wenigen
davon erbaut waren. Bei der Behandlung von Luthers
Leben und Wirken, Reformation, Einführung der'ſe'ben in
der Stadtkirche, muß man ja des Kinderfeſtes gedenken. Jch
habe die Gleichgültigkeit der Kinder bewundert, mit der ſie
die Erwähnung des Kinderfeſtes entgegennahmen. Faſt ſchien
es, als ſei das vorfährige Feſt dem Gedächtnis der Kinder ent-
ſchwunden. Die einzige Cinnerung war noch das „Würſt-
chen““ Man kann das verſtehen. Es ſehlten die gro'en
Geſichtspunkte, die Beziehungen zu dem Urſprung des Kinder-
feſtes. Der Feſtzug war wie immer die Augemveide für
die Zuſchauer. Des Spielens im Sonnenbrand und in Stanb-
wolken möchte ich nicht gern gedenken, das iſt ſelbſtverſtänd-
lich von hygieniſchen und pädagoriſchen Ceſi h spunkten aus
durchaus zu verwerfen. Auch die Kinder ſcheinen nach meinen
W n e nicht ſonderliche Freude daran gefunden zuhaben. Unſere Kinder ſind eben nicht mehr die von vor dem
Kriege. Den Wegfall des Kinderfeſtes würden ſie nicht als
eine Lücke in ihrem Schulleben empfinden. Unſer Kinderfeſt
hat ſich überlebt. Die Revolution hat ſo manches Gute hin-
weggefegt, ſie iſt auch nicht ſpurlos am Kinderfeſt vorüber-
gegangen. Jch erlaube mir, einen anderen Vorſchlag zu
machen. Jch habe dazu bereits die Zuſtimmung vieler Eltern
durch den Mund der Kinder erhalten. Wir wollen doch den
Kindern eine wirkliche Freude bereiten, wir wollen ihnen
Eindrücke verſchaffen, von denen ſie lange, vielleicht zeit-
lebens, zehren. Das iſt eine Reiſe. Mit Wehmut gedenken
wir der Zeit vor dem Kriege. Da planten Vater und Mutter

eine reiſe nach dem nahen oder enrfernreren Thurrngen, voer
wohl gar nach dem Harz. Darob große e bei den
Kindern. Mit Freude wurden die grünen Botaniſiertrom-
meln, ſpäter die Ruckſäcke gepackt, und fort gings in die
weite lt, das war ein wirklicher Genuß für die Kinder.
Damit iſt es vorbei. Die hohen Bahnpreiſe machen es den
meiſten Eltern unmöglich, ihren Kindern dieſen Genuß zu
verſchaffen. Und das iſt Wir Lehrer bedauern dies am meiſten. Kindern fehlen viele An
ſchauungen, an die wir im Unterrichte anknüpfen können.
Da die Verhältniſſe nicht zu ändern ſind, müßten Schule,
Stadt und alle, die ein wirkliches Herz für die Freude der
Kinder ürren gemeinſam arbeiten, um hierin eine Beſſerung
herbeizuführen. Man wirft uns Lehrern vor, wir ſeien
Gegner des Kinderfeſtes, weil wir uns keine Arbeit mit den
Kindern machen wollten. Das iſt ein großer Jrrtum. Eine
Reiſe ins Gebirge von 2—4 Tage, je nach dem Alter der
Kinder, würde an uns natürlich viel höhere Anforderungen
an Arbeit und Verantwortlichkeit ſtellen als das Kinderfeſt.
Aber ich für meine Perfon will gern die Mühen auf mich
nehmen, um den Kindern wirklich etwas zu bieten Und
die meiſten meiner Kollegen ſind meiner Anſicht. Läßt 55
das ausführen? Fragen wir die Kinder, um die ſichs dochdreht. Als ich die Jntereſſelofigkeit am Kinderfeſte bemerkte,
trug ich ihnen meinen Plan vor, wie ich ihnen gern eiteende machen möchte. ſthilderte ich ihnen eine 2 tägige

eife über Eiſenach, Ruhla, Jnſelberg nach Friedrichsroda.Nur mit Mühe konnte ich die Ordnung in der Klaſſe auf
rechterhalten. Am liebſten wären ſie üser Tiſche und Bänke
gegangen. Die Kinder haben ein Bedürfnis, einmal über das
Weichdild Merfſeburgs hinauszukommen. Das kann aber nur
erreicht werden, wenn die oben erwähnten Faktoren ſich zu
gemeinſamer Arbeit freudig die Hände reichen. Wenn nach
einem Plan gearbeitet würde, könnten unſere Kinder, trotz der
ſchwierigen Zeitverhältniſſe, die Hauptpunkte Thüringens und
des Harzes kennen lernen. Die Koſken. Bekanntlich würden
wir eine Ermäßigung des Fahrpreiſfes haben. Lebensmittel
werden im Nuckſack verſtaut. Wenn nun die Stadt das Geld,
das ſie ſonſt für das Kinderfeſt auswirft, als Beihilfe zu
den Reiſekoſten ſtiftete? Jch nehme an, die Gaben der Bürger
werden noch viel reicher fließen, als im vorigen Jahre, da
ſichs darum handelt, den Kindern eine wirkliche Freude zu
bereiten, auch die hochherzige Spende der Bäckerinuung wür-
den wir mit Dank entgegennehmen. Wenn nun die Eltern
auch noch die nicht geringen Summen für Lockenwickler,
Schleifen, Bändern und Schärpen, ohne die ein Kinderfeſt
nicht denkbar iſt, beiſteuern würden und dann noch das
Taſchengeld, das ſie ihren Kindern geben ich konnte bis
20 Mark beobachten, ſo kommt ſoviel Reiſegeld zuſammen,
daß wir trotz der teuren Zeiten luxuriös leben könnten.
Dies mein Vorſchlag. Möge er auf fruchtbaren Boden fallen,
Die Ausführung meines Vorſchlages würde zwar kein Kinder-
feſt, aber ein Feſt für die Kinder werden, deſſen ſie ſich
gern erinnern würden.

Simon.
Wunder ves Schneefchnhs:

große Sportfilm vom Skilaufen hat nun auch
in Merſeburg ſeinen Einzug gehalten. Die „Union Hamburg“,
ein wiſjenſchafttiches Jnſtikut für Vorführungen vorbildlicher
Films, veranſtaltete am Sonnabend Nachmittag für die
Schulen und am Sonntag Vormittag für die hieſigen Turn
und Sportvereine auf Anregung des hieſigen Orksausſchuſſes
für Leibezübungen mehrere Vorführungen des gewaltigen
Zilmwerkes, das in der Tat die Schönheiten der Hochgebirgs
landſchaften und des Skiſportes feſſelnder nicht darſtellen
rönnte. Jn 5 Akten entrollt ſich dem Beſchauer ein lehr
reiches und zugleich äußerſt befriedigendes Bild von den
einzelnen Phaſen des Schneeſchuhlaufens, von dem be
ſchwerlichen Aufſtieg auf hohe Bergesgipſel, über Schründe
und Gletſcherſpalten hinweg, von Sprüngen ins weite Tal,
mit Stürzen, die faſt am Tode vorbeiführen, von den
deutſchen Skimeiſterſchaften in Garmiſch Partenkirchen. Die
Naturbilder ſind einzigartig ſchön und erwecken wohl in
jedem, der ſie ſieht, den Wunſch, in Natur all das Herrliche
ſelbſt zu ſehen.

Ein denutliches Rachlaſſen der Preiſe
macht ſich ſeit einigen Tagen auf verſchiedenſten Märkten
des Lebensmittelhandels be nerkvar, eine Erſcheinung, deren
Urſache auf die ſchwankenden Devifenkurſe allein nicht zuriick
zuführen iſt. Beſonders ſcharf trat die Verflauung des
Marktes auf der Hamburger Butter auktion zutage, wo
die Preiſe trotz der bevorſtehenden Feiertage um 10 M.
fielen. Damit mußten die Molkerelen die angeſichts der
allgemeinen Teuerung an ſich ſchon nicht hoch geſpannten
Erwartungen auf ein beſſeres Geſchäft zu Oſtern begraben.
Die Berliner Noticrungs, binmniſſion ſetzte die amtkichen No
tierungen am 15. April um 8 M. auf 60 M. herab Wenn
die linde Witterung anhält und de Zufuhr, die ſich jetzt
nach Beendtzung der Abkalhezri zufehends Ler rößert, weiter
ſo ſtark bleibt, dürften die Preiſe wenn auch nur eine kurze
Zeit lang, keine Feſtigung gewinnen.
NAehnliches gilt von dem Viehmarkt. Jn dem amt-

lichen Bericht der Viehzentrale Berlin heißt es: „Mit
Rückſicht auf die bevorſtehenden Fetertage rechnete man mil
lebhafter Nachfrage. Infolgedeſſen wurde dem Markt Ware
von allen Seiten szugeführt, für die der Berliner Markt
nicht genügend Auf iahuefdähigleit zeigte, da die Exporkteure,
die ihren Bedarf ſchon in der vorigen Woche gedekt hatten,
vollſtändig fehlten und die Zleiſcher mit einem billigen Ein-
kauf rechneten. Sie boten heute faſt durchweg 5 bis 6 M.
niedrigere Preiſe pro Pfund. Jnfolze der ekwas unngatür-
lichen Preisſteigerung der lezzten Wochen haben ſich auch in
den Fleiſchhallen größe Vorräte aufgeſtapelt, die nur nach
rris a. ln abg. e t werden konnen.“

Weiter iſt von einem Nachlaſſen der Mehlpreiſe
zu berichten. Die füddeutſchen Mühlen haben ſich ver-
anlaßt geſehen, ihre Preiſe in den letzten Tagen wieder-
holt und beträchtlich herabzuſezen. Jn der Hauptſache iſt
dieſe Preisſenkung wohl auf die Fregabe ausländiſchen
Mehles zurückzuführen, das bereit. s am 12. Arril ab Stettin
unter den amtlichen Berliner Notierungen angeboten
wurde. Jn Hamburg ſollen ebenfalls größere Mengen aus
ländiſchen Mehles lagern, die möglicherweiſe nach den Feier-
tagen auf die Märkte kommen und dort die Preiſe drücken

werden. tDieſer beachtensverte Umſchwung in der Preisbewegung
wichtiger Lebensmittel kann ber Mehl aus valutariſchen
Gründen beeinflußt werden. Aber auch hier können inner-
wirtſchaftliche Gründe mitſprechen, was noch viel mehr bei
Butter und Fleiſch der Fall iſt. Es ſcheint doch, daß die
Produzenten die Kaufkraft und die Zahlungsfägigkeit der
Käufer etwas überſchätzt haben, und daß dieſe es jezt
abzulehnen beginnen, unbeſehen und ohne jeden Proteſt alle
Preiſe anz nehmen. Dauert dieſer Zuſtand an und wird er
durch Vorgänge auf dem Weltmarkt und im Dedi enverkehr
auch nur einigermaßen begünſtigt, ſo kann man vielleicht mit
einem längeren Nachlaſſen aller Preiſe rechnen.

Pädagogifche Arbeilsgemeinſchaft.

Es wird uns geſchrieben: Nächſten Mitkwoch, den
26. April, abends 8 Uhr findet wieder die Verſammlung der
„Pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft“, die der Bezirks ugend-
pfleger Oberlehrer Hemprich leitet, im „Herzog Chriſtian“
ſtatt. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft, die nun ſchon vier Jahre



iſt der Samnmmelpuntt geworden von Eltern, Sr-
gZiehern, Leitern und Führern in der Jugendpflege und Ju-

endbewegung und ſolchen, die es werden wollen. Jn den
etzten Wochen ſind die Grundfragen der Ethik (Sittenlehre)

durchgeſprochen worden. Die Ergebniſſe der Beſprechung
liegen den Teilnehmern in Merkblättern vor, ſo daß wirklich
einen dauernden Gewinn und feſte Refultate dieſe Arbeits
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ſtunden bringen. Jn den nächſten Skunden wird die ſittliche
Erziehung des Kindes und der Jugend in der Reifezeit
beſpröchent. Daber wird zunächſtGehalt in den Märchen ſteckt für Familie, Schule und e
Jngendvereine und Jugendgruppen. Ankeitung zum Erzählen
wird dabei gegeben. Die Beſprechungen geſchehen ing
anſchaulicher, ſchlichter Weiſe, Vorkenntniſſe werden en
verlangt, neue Begriffe werden ſo erläutert, daß jeder rer Alliierten richteten nrermeßlichen Schaden an.

Allen, die Intereſſe für die Kinder undfolgen kann.
Jugenderziehung haben, und auch folche, die im Erzieher-
berufe tätig find oder ſich auf dieſen vorberetten wollen
Kindergärknerinnen, Hortleiterinnen, Lehrer, Lehrerinnen, S
eiter von Jugendgruppen ufw.), kann nicht dringend genug

die Teiknahme an dieſer Arbertsgemeinſchaft einptoh
den. (Siehe Anzeige.)

Gtabtthegter Halle.

Die Walküre.
Wagner im Stadttheater Halle. Als man die An

kündigung las, lächelte man ſkeptiſch. Man fagte ſich,
Wagner gebraucht Bombenſtimmen. Aber woher nehmen
Man ſaß alſo ſchließlich auf ſeinen Platz und wartete in be
greiflicher Spannung. Bis die erſten Takte verrauſcht waren s
und der Vorhang aufging.
mehr verſchwand das Lächeln um die wie ſpöttiſch herab
gezögenen Mundwinkel. Und als dann die „Winterſtürmeß
dem Wonnemond wichen“ ſagte man ſich, daß man dem
Theater und den Süngern bikter unrecht getan hatte. Manß
war
dieſes Mufiköramag zur Entfaltung, zur Geltung zu kom-
men ſchienen.

Zu nennen wäre an erſter Stelle der Sitegmund Hans
Waldburgs. Durch ihn erhielt der 1. Aufzug Leben und
Glanz, der aber ſtets zu verblaſſfen ſchien, ſobald Eorne-
kius Barck als Hunding ſeine Stimme erhob. Barcks
Baz iſt zu trocken, zu blutleer, zu verworren. Was er nieder

rachte Hi Voß Sleglinde wieder zum Leben.
Stimme und ihr Spiel ſind ſo anſprechend und ſym-e

ri,
h

b hpathiſ örFritz Kerz mann als Wotan war kein Wotan. Er war
ich weiß nicht was. Ein Wotan aber auf keinen Fall. Maria
Günzel-Dworskit gab die Beünhilde. Eine umfang-g
reiche, tönende Stimme, heldenmädchenhaftes Spiel, herb in Zweideutigkeiten den Erfolg der Konferenz wollten und

die Deutſchen und Ruſſen hauptſächlich deshalb nach
Sſchwarz ganz 37.50 M., weißer Muntokpfeffer ganz 56 M.,

alles Faktoren, die eine ausgewachſene
Walküre aus mach. Eine ſchöne Erſcheinung war die Frickaß
Henriette Söhmers. Schade, daß ihr Alt etwas ver
ſchleiert und brüchig klang. Alle anderen Walküren ſchwan-

den Bordegungen,
n.

Je länger man zuhörte, um ſog

S

Letzte Depeſchen
Peſſimiſtifche Stimmung in London urd Paris.

Frankreichs Cabotierungewille.

etrennte Zuſammenkünfte abzuhalten.

ſte geiſtig bereits tot ſer.

Jronie des Schicſals wolle,
ſas die Konferenz bisher erreicht habe, der ruſſiſch-deutſche
sertrag ſer.

2 SParis, 24. April. Havas verbreitet eine Note aus
erſten ten Preiſe zeigte ſiGenua, von der angenommen wird, daß ſie von dem

növers hindurchgehe, ſei dieſer für
nd unparteiiſchen Beobachter zu erkennen. Weder

zöſiſche Abordnung werde alsbald Vorbehalte ausſprechen

wre
enug gekommen ſeien, um im Trüben zu fiſchen
ie franzöſiſche Abordnung werde trotzdem nach den ihr

e

e7

53

Her Anſicht, daß die Fortſetzung der Konferenz vielleicht
eine größere Gefahr bedeuten würde als ihr Ende. Dies

Abgeordneten Barthou diktiert worden iſt. Jn der Note
gar überraſcht von den Stimmen, die erft durch wird ausgeführt, trotz dem ſeit zwei Tagen unternommenens nvBerfuch, den Riß zu maskieren, der durch die Konferenz la Qualität 55 M., IIa Qualität 45--50 M., Lbſallende

Joon Genua neuerdings infolge des deutſchruſſtſchen Ma-140--44 M.
jeden aufmerkſamenß

die Zeurſe
deutſche noch die ruſſiſche Antwort auf die Note der Alltier So

ten ſei völl ufriedenſtellend i Di Ffanden.ſ ig zufriedenſtellend und beruhigend. Die fran ca 39
S

ch, daß ſie im Fluge die Zuhörer für ſich gewann. Imüſſen, auf denen ſie auch voll beſtehen kösnne, und ſie

Volkswirtſchaft Handel Derkehr.
Deviſen weiter abgeſchwächt.

BVerlin, 22. April. Die rückläufige Bewegung am Markt
der Dexifen und fremden Zahlungsmittel, die ſchon in den
Sletzten Tagen eingeſetzt hatten, nahm auch

Loudon, 24. April. Der diplo:nattfche Berichterſtatter
ezeigt, welcher ethiſche Jder „Daily News“ ſchreibt, Llohd George ſer der Anſicht, ſich ſpäter auf etwa 266,75 M

c ihrenFortgang. Ohne daß es jedoch zu z mſätzen kam,gaben Dollarnoten vorübergehend anf 64,75 M. nach, um

wieder zu befeſtigen. Die
aß es immer noch möglich ſei, die Konferenz zum Ziele Frollkommene Ungewißheit hinſichtlich der internationalen An

zu führen. Viele Anzeichen deuteten aber, meint der Be
ichtgrichterſtatter, auf das Gegenteil hin. Die Seonrerſitzungen

Auch Ji
jetzt noch führe dieſe nicht verfaſfungsmäßige Körperfchaft, Jun

Sbeſtehend aus der Großen und der Kleinen Entente, fort, S
Die Tatſache, daß

WBarthou kaum guten Morgen ſagen dürfe, ohne die Zu
len wer Aſtimmung Poineares telegraphiſch dazu einzuholen, mache

gern wirkſames Handeln der Konferenz faſt unmöglich. Ob-
ſie körperlich noch lebe, beſtehe kein Zieifel, daſte

Aufmerkſame Beobachter ſeien 3485 Schafe, 5279 Schweine, 98 Ziegen. Preiſe für ein

eihe und der Markfſtabiliſierungsfrage übten naturgemäß
ine ſtarke o eneen eh W ſo daß äanten rn c
Deviſen und fremden ungsmittel Dur tzet außerordentlich geringen Grenzen hielten. Soll wurde

gefähr mit 10150 Mk., London mit 11482,50 Mk., Kabel
New York mit 267 M., Paris mit 2500 M., Schweiz mit
5230 M. ,-Prag mit 521 M. genannt. Von öſtlichen Deviſen
gingen Polennoten mit 7,05 M., öſterreichiſche Noten mit
3,65 Mart und rumäniſche Noten mit 196 um.

Verliuer Viehmarkt vom 22. Ayvril.

Amtlicher Bericht. Auftrieb 2185 Rinder, 1456 Kälber,
ntner Lebe ewicht: Ochſen 1800--2600 M., Bullen 1800

Pie 2400 M., 1200--2500 M. Kälber 1600--3400 M.,
Schafe 11502500 M., Schweine 2700--3400 M. Markt-

daß das einzige Konkrete, das Averlauf: Jn allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Ware über
Notiz.

Berliner Fettmarkt vom 22. April.
Bukter: Infolge der bei der vorigen Notierung ermäßig-d beſſere Nachfrage und wurden die

Zufuhren von dem Konſum aufgenommen. Da auch die aus
wärtigen Märkte eine feſtere Tendenz melden, blieben die
Preiſe heute unverändert. Die heutige amtliche Notierung iſt:

are

Margarine: Die Nachfrage iſt immer noch ſtill.
Schmalz Beeinflußt durch den Rückang der Deviſen
gaben auch die Schmalzpreiſe nach. Die Zurückhaltung

Kundſchaft hält an, ſo da uur wenige Umſätze ſtatt
Die heutigen Notierungen find: Choice Weſtern

ure Lard in Tierces 40 M., do. in kleineren
Packungen 40,50 M., Berliner Bratenſchmalz 40. 50 M.

Speck: Ruhig. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck
laufe auf dieſe Weife Gefahr, daß alle die ſich von neuem notiert 37 40 M. je nach Stärke.

egen fie veretnigten, die ſelbſt mit Hilfe der ſchlirimſten
Vom Gewürzmarkt.

Die Nachfrage iſt ruhiger geworden. Ab Lager Hamburg
notierten per Pfund in regulären Mengen verzollt: Pfeffer

Mazisnüſſe 65 75 M., Piment 22 M., Nelken ganz 100 M
en hübſch im Täkt die Speere und ſangen durchweg recht Zzegebenen Richtlinien weiterdserhandeln. Die förmlichen Zu FJimt 34 M., Kümmel 29 Mark.
rav.

r

Die o ung
Stellen hätte das Spiel etwas flotter fein können Das
Orcheſter unter der Leitung Oskar Brauns wurde ſeiner
ſchwierigen Aufgabe durchaus gerecht. Der Beifall des
ſchwachbefetzten Hauſes war faſt ſo lang wie die Pauſen.

Kg.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Die Deutſche Volkspartei ladet zu einer öffentlichen Ver
ſammlung ein zu Mittwoch, abends 8 Uhr, im „Tivoli“:
Lokomotivführer Reichstagsabgeordneter Seibert ſpricht
über: Der Beamte im Volksſtagat. (Siehe Anzeige.)

nan nere—=ZAus Provinz und Reich
Tanfen ahrfeier Auedlinhurgs.

Die Tauſendjahrfeier des altehrwürdigen „Quitlinga-
burg“ Heinrichs des Vogelſtellers wurde am Sonnabend

K.

mit einem Feſtzug der Schulen durch die Stadt nach dem e geführt werden könnten, aber ſie müßten eingeſchränkt bleiben. S
Kleers eingeleitet, wo die Jugend zeigte, was ſie konnte:
ſowohl in den LVolksſpielen als auch im Verzehren der
Kuchenberge, mit denen man die Jugend bewirtete. Am
Grabe Heinrichs im feſtlich geſchmückten Schloß legten die

Kinder Kränze nieder. Der Abend brachte Feſtſpiele und
Vereinsfeiern. Jupiter Pluvius hatte ein Einſehen und
gönnte der feſtlich geſtimmten Jugend gut Wetter. Strah-
lend ging dann am Feſtſonntag die Sonne auf und lachte
in die blauken Fenſter der girranden- und blumengefchmück-
ten, von Fahnen un wehten Häuſer. Gefeullt wie die Sprot-

geſtändnifſe, die ſie vielleicht gemacht habe,

bezug auf jene Garantien nach ſich ziehen, die Frank
reich für unerläßlich halte. Die Uneinigkeit der Verbündeten,

lichkeiten dar, die durch die Konferenz von Genug zur

er Zukunft ins Geſicht ſehen.

Fraukreich verhandelt weiter mit den Ruſſen.

Rückkehr der Jeſuiten nach Rußland.
Paris, 24. April. „Daily Mail“ melden aus Genua,

ie Beziheungen zwiſchen dem Vatikan und der Sowjetregte-
rung ſeien ſeit einigen Tagen wieder aufgenommen worden.
Man habe fogar einen Vertrag zwiſchen dem Vatikan
den Mitgliedern der Sotwjetregierung unterzeichnet.
Sowjets

SWare, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei frei Leip
S zig gegen bare Zahlung verſtehen. Weizen per 50 Kilo nettodie Jſolterung Frankreichs und das Zuſtandekommen einer

Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 530-550 bz. u. Br.,e 5 we ndeutſchruſſiſchen Gruppe, alles dies ſtelle folgenſchwere Mög preußiſcher 530 580 bz. u. Br.
S vBraugerſte hieſige 630 660 bz. u. Br., Saalgerſte 630 bisAuswirkung kommen müßten. Man werde mit kaltem Blut 660 be u. geſ Wintergerſte 60 d 630 bz. u. vſt

150 Kilo netto inländiſcher 600-620 bz. u. Br.

der ruſſiſchen Note einen Abbruch der Verhandlungen nicht
rechtfertige, und daß ſie daher über gewiſſe Punkte weitere

Dies
n x 4 Ah e 62158 74579 765654 95984 99452 11429 129 9 134552 14482ſollen hiernach die Rückkehr der Jeſuiten nach

A. und die alse gute Süanenziieer. An manchens5as unentbehrliche Wechſelgeld auf jeder Konferenz zu be
Jrrachten ſeien, könnten in keiner Weiſe weitere Beſchlüſſe in

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 22. April. Durch den Börſenſtand wurden

heute folgende Preiſe amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für

ländiſcher 720—-740 bz. u. Br., brauner 720--740 bz. u.

Gerſte, per 50 Kilo netto

afer perges per
50 Kilo netto amerikaniſcher 430-500 bz. u. Br., runder

r.

bz. u. Br. Raps per 50 Kilo netto 1000 1050 bz. u. Br.
DParis, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Nach einer

Mitteilung von „Havas“ ſind Weiſungen an die franzöſiſche
Delegation in Genua in dem Sinne abgegangen, daß der Ton

Gewinn Auszug
der 5219. Prenß.Südd. (245. Preuß. Klaſſen Lotterie

Klaſſe. 6. Ziehungstag. 19. April 1922

und zwar ſe einer auf die Lofe gleicher in den beiden
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen.

Nummer
Abteilungen uns

47

war

Ohne Gewähr. Nachdrug verdoten
Zu der Vormittagzziehung wurden Gewinne über 490 Mart gezogen

2 xu 10000 M 27207
24 za 5000 M 28743 29187 87417 64766 60186 24706 169450 189719

200482 208677 210965
78 zu 56000 M 19378 2307 25983 37e66 38350 89104 49082 55772 67598

14902149948 170120 170081 19 241 198716 204685 214680 2 7821 225370 137779
229286 2521680 252224 255584 282569 288915 264794 290288 2091 908 298683tentiſte t langen die Fahrplan- und Sonderzüge an und ſtatt ichtseinri ürſpieen die Maſſen von Feſtoefuchern in die Stadt h r vaſf r le weite ſolle aug vie et z e e o n es e

Wer kommen konnte, iſt gekommen, und wer hundertmal unge Aadchen zu ſchaffen. eichzeitig ſo s 29752 2988 32277 34 56 87868 80497 41087 48 68 458 40107
zum Finkenherd, zum Schloz, zum Klopſtochaus gewan laſſung der Franziskaner zur Propagierung ihres Glaubens 7 3732 237 5722

2 g J 2 11 8589 2dert war, er kat es heute wieder. Jedernann war dem bewilligt werden. Man glaubt, daß dies der erſte Schritt s 69748 60047 5. 121 9 6 696684 9878 9 86 66280 97 460 97904
andern gut
Zeit der Kriegeleiden, der
und Preſſevertreter, die
Betriebe führt waren,
Rundfahrt durch die S
ihre Sehenswürdigeiten.
alles an ſeinem O
und der Fußballwettkampf draußen.
dem Markte die vereinigten Männerchöre. Es war ſehr
ſchön. Zur Ruhe kam man überhaupt nicht, denn
hungrigem Magen mußte man ſchon vor 1 Uhr ein gutes
Slähcher

Schieber uſw. Die Ehrengüſte
ſe ſchon am Sonnabend durch die
ge
t tadt und beſtaunten pflichtgemäßZu gleicher Zeit begann, narürlichg

Danach fangen auf

zchen an der inzwiſchen ein wenig verfinſterten Sonne
ſichern. d. h. den Durch des Feſtzuges abwarten.
Und was gab es da alles zu ſehen! Die Bäcker, Flei, cher

narfch

ufw. hatten fich auf Feſtwagen uſw. häuslih niedergelaſſen
und „arbeiteren“ nun wirtlich einmal mit ſtaunenswertemfe
Eifer. Die Schneider näihten, was das Zeug hiett, die
Bäcker buken, ohne Preistafeln auszuhängen, die Schmiede
ſchlugen, daß die Funken ſtoben. Jubel, wegende Fahnen, die
beglückte Jugend init Bonbontüten:
du noch mehr? Nachmittags känpfte man wieder auf dem
Sportplatz im Schweize ſernes Angeſichts und abends gab
es Feſtfpiele und derglei.hen. Als die Nacht gekommen war,
warhten die Geiſter un r grozen Vergangenheit auf und
ſtiegen durch die ſtill gewordenen Gaſſen und zählten die
roten Fahnen, die Zier und da ausgehängt waren.

Der Leiter des Haufabundes Dr. Endemann F.
Haunnser, 24. April. Wie dem „Hann. Tagebl.“ mit

teilt wird, iſt der frühere Direktor der Hannoverſchen
Bant und Leiter d. s Hanſa-Bundes Dr. jur. Adolf Ende-
marnn, der im Witſchaf sleben Hannovers eine bedeutende
Rolle feilte, auf eiier Reiſe am Freitag abend in Hanau
plöslich an einem Schlaga t fa.ke verſchteder. Endemann, ſchon
immer BVizepräſident des Hanſa-Bundes, übernahm nach
dem Mücktritt Riehers proviſoriſch die Leitung des Hanſa-
Bundes und wurde im März zuſammen mit Meyer-Lever-
Anſen und dem demgkratiſchen Abgeordneten Fiſcher als
Bleichberechtigter Vor itender des Hanſa- Bundes gewählt.

Verheerender Brand in einer Krefelder Zuckerraffinerie.
f. Bochumt, 22. April. Eine der en Zuckerraffi

nerien Deuiſchlands, die der Firma D. Schwengers u. Söhne
in Uerdingen bei Krefeld, iſt am Freitag nachmittag nieder

F

Freund und vergaß endlich wieder einmal die

machten am frühen Morgen eines

rt, der Feſtgottesdienſt in den Kirchen

mit te

ſag Herz, was willſt Es

fchen Kultus.

Der heutige Dollar ſtand.

Heute vorbörelich 269 262, um 12 Uhr 258,25 258,50.

Trübe Zeichen für Oberf“ leſen.
Beuthen, 24. April. Das Erſcheinen der „Oberſchlefiſchen

Grenzzeitung“ iſt von der interalliierten Kommiſſion bis auf

„Berliner Tageblattes“,
„Breslauer Morgenzeitung“,
des „Simpliziſſimus“

der „Breslauer Zeitung“ und
von derſelben Behörde

vorden.

r volkſtändig ver
er-Fertigfabrikate ſo-

wie das geſamte Rohmaterial von mehreren hunderttauſend
Zentnern. Der Schaden wird oberſchlächklich auf fünfzig Mil
lionen Mark geſchätzt, dürfte jedoch noch höher ſein.

gebrannt. Die wertvollen Maſchinen
nichtet desgleichen 20 000 Zentner Zu

Eine Spende des Papſtes für die deutſche Wiſſenſchaft.
Köln, 22. April. Der Papſt hat zur Errichtung

eines philoſyhiſchen Jnſtituts in Köln den Betrag von drei
Millionen Mark geſtiftet.

Keine Schleifung von Ehrenbreitenſtein.
Landon, 22. April. Die „Times“ melden aus Köln:

Die Behauptung, die Feſtung Ehrenbreitſtein werde geſprengt,
ſobald die amerikaniſchen Beſazungstruppen durch Franzoſen
erſetzt ſeien, entſpreche nicht den Tatſachen. Ehrenbreitſtein
beſitzt nach der Auffaſſung des interalliierten Feſtungsaus-
ſchuſſes keinerlei militäriſchen Wert und könnte durch woderne
Artillerie in wenfgen Minuten zerſtört werden. Dagegen
nehmen die Zerſtörungen der modernen Feſtungswerke in der
Nähe von Ehrenbreitenſtein ihren Fortagang.

unterſagt

zu einer Rückführung der orthodoxen Kirche iſt zum römi

Verlin, 24. April. Fig. Drahtber.) Der Dollar notierte

veiteres verboten worden. Weiterhin iſt die Einfuhr des es
des „Berliner Lokalanzeigers“, der

99346 10026 101210 101447 101944 104280 105667 106055 106186 107441
110856 110946 117664 114 93 119234 119544 120639 121964 144056 12 430
126828 1.68889 128686 181566 1 762 12168 1324 8 142 54 143188 14 630
I 0 4 14915 182052 1652327 15684094 154405 166216 15 912 260719 16.688
166372 170 1 1709 2 171209 171827 172664 176 181 77827 1623 7 182445
16 e68 1 6295 186997 196008 97694 798124 198 28 199414 201276 20 611
20408 206920 20 0 9 209713 29 21 6594 2 7541 2166048 218310 21 53
2.9 69 221618 22248 228 02 3810-7 281127 2. 7065 239 40 243534 246971
248 76 2348049 250795 261168 266568 256644 2589 1 269471 26 17 2675 45
26 644 260270 271522 272494 274474 4743174 275264 260076 280386 28066
2e0712 281015 284640 285311 285925 408874 291656 298748 296170

Jn der RNachmittagkziehnng wurden Gewinne über 490 Mark gezogenz

2 zu 60009 M 165334
4 zu 10000 M 82293 47954
I zu 5000 M 5482 8996 16781 78249 79688 126498 152171 160674

200
106 zu 8000 M 6441 16958 26746 28296 209490 80312 870971 41441 42191

47721 66 56 60754 64891 74. 47 75006 7678 6800165 819 1 682686 90706 1005822
10 700 107696 109949 115684 319-84 120566 126692 136181 159510 139765
14 170 1 6944 1 75465 20 80 2088 2 2 45 7 421084 2 66 224 66 2 47 6
258 209 24 1 v 1428 8 2482 2 38655 2 0983 26004 279789 2 8066 28697
u e 29 722562 z 1600 51 226 291 916 1161 5028 8318 8840 686 10466 11800
1209 10 16241 16262 1604 427 17204 17856 16840 282 9 2546 2450 3
2528 26 64 26772 27778 88056 25356 37942 3 460 41678 48090 48936
45098 45466 45544 47398 46868 48909 49 88 48760 622660 58 68
564476 66 0 69477 62108 2989 5 534 64070 68487 699 1 78417 62767
s 268 43578 84607 67. 78 s 4 9306 68866 10005 106 12 1024 5
1214 64 112074 1454 8 1 66586 8750 19 89 122608 12 85 128 684 12.144
125 44 128648 129881 130631 181878 18 916 1350884 136095 156954 17964
15991 142 57 148 61 145087 1467409 148176 15438 16 788 16290 64587
166. 90 107346 67526 169020 1681 3 16921 16 924 1668187 1674 9 160267
170 22 170789 I70699 176 09 176618 176 2 181807 16199 164468 66890
187003 187300 e 94 190109 10666 191178 19 44 191862 193324 194084
1 64 96178 19 207 197667 198 20 198760 200648 204116 204854 20 025
2. 044 21097 212712 18 18 214852 246242 47408 2, 81 224068 224502
227061 2.7 04 2 7641 22768 228000 98 90 208807 240 94 2-006 240658
24 98 2403 6 2494 1 25240 26 71 264897 262282 26880 267564 27084
270676 70641 2716 6 27160 27 828 27 665 276751 470080 278282 278453
27098 279643 29,. 446 93868 294170 296988 29. 780

Die in dem vorſtehenden Gewinn-Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liften zu erſehen die bei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeltlichen Ein
ſicht ausliegen.

n

nenedie beste Kioderseife



Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

20 Gachdruck verboten
Und ſie hielt Wort.
Am Morgen des dritten Tages ſtellte ſie ſich wieder

ein. Magdalene war in Geſellſchaft ihres Bruders auf der
Gartenterraſſe, als Herta dem Wagen entſtieg, der ſie ge
bracht hatte, und ſich langſamen Schrittes dem Hauſe
näherte. Sie war totenbleich und ſah ſo müde und er
ſchöpft aus, wie nach einer großen körperlichen Anſtrengung
oder einer furchtbaren ſeeliſchen Erregung.

Als ſie der beiden anſichtig wurde, hielt ſie zaudernd
inne, aber Eberhard rief ihr einen fröhlichen Willkommen
gruß entgegen, und auch Magdalene winkte ihr lächelnd
zu, ſo daß ſie nicht mehr daran denken konnte, einen
anderen Weg für ihren Eintritt in das Haus zu wählen.

Sie nahm die Hand, die Magdalene ihr entgegen
ten aber der ſchwermütige Ausdruck wich nicht aus
hren Zügen.

„Mein Gott, liebſte Herta, was iſt Jhnen fragte die
Tochter des Millionärs. „Sie ſind ja bleich zum Er
ſchrecken. Sie fühlen ſich doch nicht krank

Verneinend bewegte Herta den Kopf.„Dank für Jhre freunduche Teilnahme, Fräulein von

Romingerl! Aber ich bin ganz geſund. Vielleicht war
es nur der Wind, der mir auf der ganzen Fahrt entgegen
blies, der mich ein wenig blaß gemacht hat.“

„Man ſollte wahrhaftig beinahe glauben, daß Jhre
Freunde Sie ſchlecht behandelt haben,“ rief Eberhard da
zwiſchen. Und in ſeiner Stimme war ein Klang von Ueber-
mut, der ihm einen verweiſenden Blick ſeiner Schweſter
eintrug.e iſt natürlich nur ſcherzhaft gemeint, was mein
Bruder da ſagt,“ wandte ſich Magdalene gleichſam ent
er an die t Geſellſchafterin, die mit geſenktem

öpfchen daſtand. „Er hat heute wieder einmal einen
ſeiner knabenhaften Tage, und Sie dürfen ihm darum
nicht bös ſein, wenn er etwas Ungeſchicktes vorbringt.
Willſt du nicht jetzt den Spaziergang machen, Eberhard,
für den du dich eben von mir beurlaubt haſt

Aber ſo veutuch auch immer der Winr geweſen ſein
der junge Mann rührte ſich doch nicht von der

telle.
„Gewiß, liebſtes Schweſterchen ich werde den Damen

mit meiner Geſellſchaft nicht länger zur Laſt fallen, ſobald
ich erfahren habe, wodurch Fräulein Leuendorff während
dieſer kurzen drei Tage um die Farbe ihrer Wangen und
um all ihre gute Laune gebracht worden iſt.“

„Du biſt in der Tat ſehr dreiſt. Am Ende biſt du doch
wohl hier im Hauſe der Allerletzte, der ein Recht hat, der
artige Auskünfte von Fräulein Herta zu verlangen.“

„Der Allerletzte Ohol! Dagegen möchte ich
denn doch proteſtieren. Auch wenn wir meine perſönliche
Teilnahme an Fräulein Leuendorffs Befinden ganz außer
Betracht laſſen wollen jedenfalls habe ich doch ein ſehr
berechtigtes Intereſſe an dem deinigen, meine teure Magda-
lene! Und ich weiß, daß du krank und traurig ſein wirſt,
wenn deine Freundin krank und traurig iſt.“

Magdalene ſah fragend zu Herta hinüber, als erwarte
von ihr, daß ſie den heute ſo merkwürdig verwegenen

ungen Mann in die geziemenden Schranken zurückweiſen
würde. Da ſie aber noch immer ſchwieg, mußte ſie wohl
oder übel aufs neue ſtatt ihrer das Wort nehmen.

„Wenn es auch ſo wäre, du biſt dadurch doch noch
immer nicht legitimiert, indiskrete Fragen zu ſtellen. Wie
würde es dir gefallen, wenn Fräulein Herta von dir ver
langte, ihr über die Art und Weiſe, wie du deine letzten
Tage zugebracht haſt, Rechenſchaft zu geben

„O, ich würde mich außerordentlich geehrt fühlen, wenn
ſie es täte. Und ich würde ihr erzählen, daß ich dich
während des ganzen erſten Tages, weil dir das Gehen
ſauer wurde, im Rollſtuhl ſpazieren gefahren habe. Oder
lang du es vielleicht in Abrede ſtellen, daß ich es ge
an

„Nein, durchaus nicht! Du biſt der aufmerkſamſte
und zärtlichſte Bruder geweſen, den ich mir nur immer
hätte wünſchen können. Aber ich weiß nicht

Voch ohne ſich durch ben halb ausgeſprochenen Ein
gar beirren zu laſſen, fuhr der unerſchütterliche Eber-
ard fort:t „Und ich würde Fräulein Leuendorff weiter erzählen,

daß ich am zweiten Tage noch etwas viel Größeres und
Schwereres getan habe als das. Denn die kleinen Dienſte,
die ich dir erweiſen durfte, bereiteten mir natürlich eine

wayre Herzensfreuove. um zweiten Tage aver vin ich mir
meiner geliebten Stiefſchweſter nach Nizza gefahren und
habe den galanten Kavalier ſo muſterhaft geſpielt, daß ich
mich gar nicht wundern würde, wenn ſie ſeitdem von den
ärtlichſten Empfindungen für mich erfüllt wäre. Nun,habe ich meine Zeit nicht nützlich angewendet Und habe

ich vielleicht Veranlaſſung, irgend etwas zu bereuen, was
ich während Fräulein Leuendorffs Abweſenheit getan

„Nein nein nein beſtätigte Magdalene, halb
gegen ihren Willen durch ſeine unwiderſtehlich liebens-
würdige Art zum Lächeln gezwungen. „Jch fürchte nur,
daß alle dieſe Dinge für Fräulein Herta nicht das mindeſte
Intereſſe haben, und daß du den guten Werken, deren du
dich da mit ſoviel Emphaſe m haſt, jetzt noch ein
weiteres hinzufügen könnteſt, indem du den beabſichtigten
Spaziergang anträteſt.“

„O, man darf auch des Guten nicht zu viel tun,
Schweſterchen Und ich habe augenblicklich keinen an
deren Ehrgeiz als den, mich nach meinen ſchwachen Kräften
hier nützlich zu machen.“

Aber trotz der Hartnäckigkeit ſeines Entſchluſſes, ſich
nicht abſchütteln zu laſſen, hätte er doch wohl ſchließlich das
Feld räumen müſſen, wenn nicht der Zufall, der groß
mütige Freund aller verliebten Seelen, als Helfer in der
Not eingeſprungen wäre, indem er eben jetzt den franzö
ſiſchen Arzt herführte, der ſeit ihrer Ueberſiedlung nach dem

üden Magdalenens Behandlung übernommen hatte.
Ein Dienſtmädchen kam, um ſein Erſcheinen zu melden,
und Magdalene mußte ſich wohl oder übel in das Jnnere
des Hauſes begeben.

Herta ſchickte ſich an, ihr haſtig zu folgen, aber Eber
hard vertrat ihr den Weg.

„Bitte, Fräulein Leuendorff! Während der nächſten
zehn Minuten kann meine Schweſter ſehr wohl auch ohne
Sie fertig werden. Und ich denke, Jhre Verpflichtungen
gegen mich hätten augenblicklich den Vorrang.“

Zitternd, mit niedergeſchlagenen Augen wie eine Sün
derin ſtand Herta vor ihm, und um ihre Mundwinkel
zuckte es wie von mühſam verhaltenem Weinen, als ſie
leiſe erwiderte

„Meine Verpflichtungen gegen Sie Ich habe hier
keine anderen Pflichten als die gegen Jhre Schweſter
Darum laſſen Sie mich, bitte, zu ihr l

(Forcſezung folgt.)

c -„„„J„JJ„ n SFritz Branodk u. Frau Elſe
geb. Brandt

geben hiermit irre Vermäklung bekannk.

WMexſeburg, den 22. Dyril 1922. die vom 23. bis

Einladung

Chriſtlichen Vorträgen
zu den EREINIGTE

Stadtthester Halle.

Dienstag, abds. 72, UhrtHEATER
Kammer Lichtspiele

II. Kitterstrasse 3. lIel. 529.

Faunst.
Mittwoch, abds. 7 Uhr
Die Fliedermauns,

Hodernes Iheater
Gr. Kitterstrasse

Donnerstag30. April im Gaſthof zur

S rünen Linde in Merſeburg, am Gott 23hardtstor abends 8 Uhr von Fritz Koch Zirkuskönfg
Kirchliche Nachrichten. Familien Nachrichten aus Klotzſche gehalten werden. 4. Episode:
Zum Getauft Hilde-! Gevoren. Sohn des e Im Namen des Gesetzes!ard, T. des Kraftwagen-
hrers M. Weiß Werner,

S. des Waſchiniſten D.
Quarg; Marie, T. des
Steinſetzmeiſters F. Man-
gold. Getraut: Der
Schloſſer Georg Höfling u

W geb. Kraneis;
er WMonteur Karl Eber-

ſold u. Frau Selma geb.
Raabe; der Landwirt
Friedrich Brandt u. Frau
Elſe geb. Brandt; der
Schleifer Erich Quies u.

d Walter e h z
rau Hanna geb. Philipp,Weißenfels. 4

Verlobt. Hilda Weber
mit Willy Wunderlich,
Eisdorf Lützen; Oliviag
Rabe mit Kurt Heinrich,
KötzſchauThalſchütz: Ger
trud Ritzſchner mit Herbert
Jupe, RaumburqSchweid
nitz i. Schl.; Käthi Lauer
mit Otto Bechker, Architetkt,
Merſeburg-Landau(Pfalz)

Wontag, den 24.

Dienstag, den 25.

Donnerstag, den 27.

Sonnabend, den

Mittwoch, den 26. April: Jſt Deine Seele erwacht

Freitag, den 28. April: Die wichtigſte Lebensfrage.

Spannende Sensationen

in 6 Akten.
In der Hauptrolle: Rddy Polo.

Atemrauvende, spannende
Handlung!

April: Wer bleibt Sieger
Satan oder Chriſtus

April: Gott redet auch zu Dir!

April: Tue Dir kein Leid an!

Programme von Diens ag bis Freia: Nichtöffentl. Vorſtellung.

Frettag, abds 7 UhrDas Panzergeschoß!
Vaust.rohe asenteuerliche Angelegenheit Sonnabend,abds.7/ Uhr

in e Uoſffmanns6. Episode: Lrzähiungen,An der Schwelle des Todes!
Der schönste, interessanteste und
spannendste l'eil des gesamten
Werkes in 6 Akten mit der reizen-
den Juanita Aunsen und

uaek Rulhallt.

Sonntag, nachm. 3 Uhrs

Liebe umd
rompetenbiasen,

Sonntag, abends 7 Uhr,
Das höttlisch Gold
er Herr Kapelle

Frau Frieda geb. Müller. Vermählt, belBeerdigt: der Ger- e r e Jedermann herzlich willkommen!
u. Frau Anna geb. Repp
mann, Weißenfels Kurt
Weidner u. Frau Ellen
geb. Schmidt, Raumburg
Weißenfels Paul Zimmer

ber Adolf Rottſtedt.

Stadt. Hetauft: Wal
ter, S des Arbeit. Paul-

Chriſtliche Verſammlung, Slanckeſtraße 1.
en; Werner, S. des Ar
eiterss Stech. Ge-

traut: Der Mechaniker
E. W. Herz mit Frau F.
W. geb. Lüttig
Altenburg. Getauft:

mann u. Frau Friedel geb.
Müller, Weißenfels Dur
Adolf Asmuſſen u. Frau
Gertrud gebor. Müller,
Schleswig i. Holſt Raum-

Die Abgabe von Briketts im
Mittwoch, d. 26. April, abds. 8

Oeſfentüme
Der)ummlung

i „VTivoli“. Bl

29. April: Ganzes, echtes An beiden Theatern erstkl. Beiprogramme! menster.
Chriſtentum. Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr. Montag, abds. 7 Uhr

Sonntag, den 30. April: Wenn es aber doch Tiefianil.wahr wäre 2!

Rheingold-Brett'l.
Täglich, abends 8 Uhr:

Das neue Großſtadtprogramm!

h h
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Uhr

lotte, T. des Arbeiters burg. S Bermög Damee e Inder m er bat fernerhin un Es ſpricht Reithstagsabgeordueter e Peirat! et denneich G Geſtorben. Bürger 8Der Zivilanwärter Albert meiſter Robert Seeger nach vorheriger Anmeldung beim Lokomotipfü Seibert- W G 2 Herren auch o. Verm.g Aus
Sele gt grau Margareie. Ehrenbürger der Sudi Werte, Teleſon r. 71 okrwotivfl rer ſlegt mann Bern
geb. Liebau. Schkenditz, Pretzſch a. d. 9 8 V ſ z Sesbenburger Sr. 43.r u J emn n t z er eamte I o 9 tagt. 3 ,,nt,n,rt, Guſtav, S. des Ar Muſchwitz; Friedr z 23 A rr re s We ne Llnaer Kohlenwer be Freie Ausſprache. z Mann wöhl. Zimmer
Marianne, T. des Drehers wangen Em lemm, z v S od. Schlafſtelle u. Van I denen n g. Deutſche Volkspartei. 3 S a. d Seſhaſeſt d Beitenhard, Heinz, unehel. S. gebor. Rauch, Jahr, reren eorrrreererree F13 7 2 SGetraut: Der Land Naumburg Anna Schnei- eeeeeeeeeeò s 8 25 Jmeſſer Auguſt, Wilhelm, der, 32 J., Weißenfels t v z unn Z ahle Er as-etiuutes 9umerhar Pifdggogiſche Arbeitsgemeinſchaſtß etteret Hen
Lina, Anna geb. Kops Weißenfels Röder von 312 t s o gi se h re ln eJohannes Wen Lina Heidenreich, Mi f D. Exp. d.denburg, Vorwerk Werder. Mertendorf. Dunkle Farben bedeutend höher. Mittwo J a og ſegne pr, 5 J

Alfred Kluge, Friſeur, Teilnahme allen, die Intereſſe für Erziehung der J g. Herr jucht
eMerſeburg, Bahnhofſtraße 8.Bekanntmachung.

Der Etat des Zweckverbandes Leuna für
das Rechnungsjahr 1022/23 liegt vom 25. April
bis mit 8. Mai 19223 in Leunawerke, Bau 617, können auch ohneOperation dringend empfohlen.(Zweckverbandsgebäude) Zimmer 14/15, wäh i und Sein geheilt Thema für nächſten Mittwoch
rend der Geſchäftszeit von vormittags 8 Uhr
bis nachmittags 12 Uhr zur Einſicht der
Verbandsangehörigen auf.

LeungaWerke, den 22. April 1922. Kimonos
Der Vorſitzende Jumperdes Zweck Verbandes Leung Westen
gez. Cornely.

Haus- Verſteigerung.
Jm Auftrage der Beſitzerin verſteigere

ich das zu Kleinlehna Nr. 14 belegene maſſiv.
Wohnhaus mit Stallung (3 Wohnungen, wo
von eine ſofort beziehbar) am
209. April 1922, nachmittags 5 Uhr

Merseb

Cmptehle für Damen

in gestrickt. reinwoll.
Ueberblusen

mit und ohne Arm,
lebh. u. rubige Farb.,
mod. gestrickte
Kinderſackoetis.

A. Henchkoel,

Bruchkranke nuen,

werden. Mächſte Sprech
ſtunde in Halle, Hotel
Enropa, Wagdeburgerſtr.
68, am 27. April 1922,

Kinder und Jugend haben und allen, die im Erz
beruf ſtehen oder ſich darauf vorbereiten wollen,
Kindergärtnerinnen, Hortleiterinnen, Lehrer, Lehrer

eiter von Jugendgruppen, jungen Eltern uſw.)

„Das Märchen und ſeine Bedeutung guter Behandlung zum
für die ſittliche Erziehung“.

Anleitung zum Märchenerzählen.

her möbl. immer.
Offerten unt. L. C. 389

an die Exped. d. BlattesDienſtmädchen
bei hohem Gehalt und Anſtänd. junger Mann

ſucht ſofort Schlafſtelle
Angeb. unter T. T. 351 an
die Expedition des Tagebl.

Herr ſucht

ſofortigen Antritt geſucht.
Zu erfragen in der Expe-
dition dieſes Blattes.

(bisher Dr. Laabs).

läglch
diskret u. bar bis 5 Jahren

der ſieht, kauft ſofort. Muſter
3 Stck. I. 6 Stck. .4 40
24 „140. 50Verſand

im Gaſthof Kleinlehna öffentlich meiſtbietend.
Bietungskaution: 5000 Mark.

Baehrecke, Notar, Lützen
4500 Mark

Ratenrückzahlung.

Weſt-Lützow, Berlin
R. W. 281, Winterfelderſtr. 8 Abteilung: Verſand.

De Tadaßspteite n darrentorm

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund guten Heugniſſen gegen

chnell e f. Versandhäuser, Verkaufskanonen u. dergl.
Jeder, 8.50 u. t

12 Stck. A6 76.

v 260. 100 4 „500.erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Eule, Grüfenrodg i, Ihür,

von 9-1 Uhr.
gut vDr. med. bs, A um 1. Mat ein tücht. öbl. zimmerSpren e. Neu e Neun dige Sfferten unt. K. T. 366

Berlin W. 50, Rankeſtr. 33 Dienſtmädchen an die Exped. d. Blattes.
t

fleißi

nicht unter 22 Jahren mi Möhl. Zimmer

e e g.Angebote unt. K. S. 388Frau ggarth a Expedition d. Blattes
7JungeLeute, arg Möbl. Zimmer

woll, erh. vorh. Aufkl. u für ſofort geſucht. OfferteRat. Auskunſtei, Ham- unter E. T. 390 an vie
burg 36. Schlf, 112. D 208. Expedition dieſes Blattes

hohen Lohn geſucht.



»Geſchütz gegen das Gewerbe iſt die Gewerbeſteuer.

Beilage zu r. 95 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 24. April 1922

Die Ausſaugung des gewerblichen Mittelſtandes.

Aus dem preußiſchen Landtage wird geſchrieben:
Jn einer Tageszeitung ſtand an einem Tage, unab-

hängig voneinander, zu leſen: Wir ſind am Ende unſerer
Leiſtungen, wir haben keine Betriebsmittel mehr! Eine
öffentliche Erklärung gab die örtliche Kaufmannſchaft; die
zweite, desſelben Jnhaltes, war von der amtlichen Vertretung
des Handwerks. Für den Beobachter der werdenden Dinge
iſt dies nicht überraſchend. Es iſt erſt der Anfang einer
Auflöſung des Beſtandes ſelbſtändiger Exiſtenzen. Der Fort-
und das Dogma des Sozialismus. Gegenwärtig ſpielt nicht
nur der amerikaniſche Dollar mit uns Fangball, nein, eine
Ausfuhr lebenswichtiger Rohſtoffe, wofür der Weltmarkt-
preis ſo günſtig liegt, daß man, um die Rieſenratenzahlungen
gang iſt unausbleiblich; dafür ſorgt allein der Steuerzettel.
Die Anpaſſung an die übrigen Auswirkungen der Geldent-
wertung, die Betriebskapital vernichtende Geſetzgebung über
die Preisbildung, die ſozialen Laſten und Beſtimmungen tun
das ihre. Die Urſache dieſer Verheerung iſt nicht allein die
Erfüllungspolitik, es kommt hinzu Erzbergers Steuerpolitik
zu erhalten, dem Auslande den Vorzug gibt. Die heimiſche
Wirtſchaft muß dem Weltmarkt ſich anſchließen oder ſie muß
verelenden bis zum Verenden.

Jn den Erörterungen all der Nöte nimmt gegenwärtig
die Steuerfrage den breiteſten Raum ein. Die neuen Steuern,
von der großen Koalition gutgeheißen, werden auch den
letzten Schwärmer für Erfüllung nüchtern machen. Der Groß-
induſtrie kommen böſe Tage, wenn Zwangsanleihe vorne
und Zwangsabgabe hinten das Betriebskapital ſo ſchmälert,
daß für neue ſoziale Aufgaben nichts flüſſig bleibt. Für
den gewerblichen Mittelſtand kommt aber noch die ganz er-
hebliche Belaſtung durch das Mietabgabengeſetz zu den faſt
überall ruinöſen Gemeindeſteuern. Die Reichsſteuern, Ein-
kommen-, Umſatzſteuern uſw. fließen ſchon vielfach ſo ſtockend,
daß die Gemeinden große Summen zu ſtunden haben.
Hunderte Millionen ſind auf Geduld und Warten bei dem
Magiſtrat gebucht. Die Gebühren, müſſen herhalten, neue
werden erfunden. Die gewerblichen Unternehmen der
meiſter den Ausfall wettmachen, der durch die plötzliche
Städte, Gas, Waſſer, Elektrizität, Müllabfuhr und der-
gleichen, werden ſo hoch getrieben, daß man dem Kauf-
mann den Wucherparagraphen vorhalten würde. Das h

ieſe
läßt alles gering erſcheinen. Denn damit müſſen die Bürger-
Entziehung der früheren ſicheren Zugänge aus der Ein-
kommenſteuer entſtanden iſt. Dabei treten nun ſolche Un-
ſtimmigkeiten hervor, daß es unmöglich iſt, eine Nebenein-
anderſtellung vorzunehmen. Jeder Verſuch, Ordnung zu
ſchaffen in der Gewerbeſteuer, ſcheitert an der Vielſeitigkeit
der Verquickung mit den Reichsſteuern. Die Länder können
und dürfen nicht warten, bis ſich im Reiche etwa in einigen
Jahren die Reichseinkommenſteuer eingeſpielt hat. Die Länder
müſſen ſchleunigſt den Gemeinden den Weg bahnen helfen
zu erträglichen Steuereinnahmen. Wie es gegenwärtig läuft,

aus der Gewerbeſteuer die Hauptquelle zu haben, wirkt offen-
ſichtlich vernichtend für die ganze Wirtſchaft. Die Schein-
blüte der Jnduſtrie, die wahnwitzigen Bankumſätze, die ſtillen
Reſerven faſt aller Betriebe ließen die begehrten Millionen
den Städten noch zukommen. Aber ſchon reiht ſich Proteſt-
verſammlung an Proteſtverſammlung. Auf allen Tagungen
der gewerblichen Verbände iſt der Schrei zur Abwehr laut
vernehmbar. Das ganze Gewerbe, Handel wie Handwerk,
iſt am Ende des Könnens. Daran ändert nichts das ſchein-
bar üppige Leben in den Großſtädten. Der brave, ehrbare,
ſeßhafte Bürger lebt ſchon lange beſcheidener als der Jugend-
liche, der durch ertrotzten und erſtreikten Tarif vielfach
zum Genießer geworden iſt. Die Familie des Selbſtändigen
muß alle Teuerung genau ſo über ſich ergehen laſſen wie
der Beſoldete. Die Erfüllungsphraſe iſt die Vernichtung
des Mittelſtandes. Dieſe Binſenwahrheit muß viel mehr den
Koalitionsſchwärmern vorgehalten werden. Der Boden dafür
iſt zubereitet durch die Erfahrungen der Tatſachen.

Holiriſche Rundſchau
Zum Schutze der Republik.

Berlin, 20. April. Der ſeit langem fertig geſtellte
Entwurf zum Schutze der Republik iſt bisher, wie wir aus
parlamentariſchen Kreiſen hören, dem Reichstage noch nicht
zugegangen. Er wird neuerdings wieder durchgearbeitet, da
man in ihm auch das Streikverbot für Beamte aufnehmen
möchte. Andererſeits, namentlich in den Linksparteien, wird
jedoch gefordert, daß dieſes Geſetz das Streikverbot für Be-
amte nicht enthalten darf, und daß hierfür ein neues Be-
amtengeſetz geſchaffen werden ſoll.

Millionen für ein Nichts.
Das preußiſche Staatsminiſterium beabſichtigt, in allen

Hörſälen der Hochſchulen und in allen Klaſſenzimmern ſämt-
licher Schulen an leicht ſichtbarer Stelle die vom Reichs-
miniſterium des Jnnern her ausgegebenen neuen Flaggen-
tafeln aufzuhängen, um die neuen Flaggen „populärer“
zu machen. Die Maßnahme erfordert mehrere Millionen
Marr Koſten. Und abermals iſt die Republik gerettet.

Ein Zug des Todes.
Die Rückbeförderung polniſcher Staatsangehöriger aus

Rußland bietet Bilder, die den Greueln, die man ſonſt
aus Rußland berichten hört, ebenbürtig zur Seite treten.
Bis zum 1. März ſind, wie die „Rzeezpoſelitan“ auf Grund
amtlicher Angaben berichtet, etwa 510 000 Rückwanderer,
zumeiſt Weißruſſen und Juden, über die Grenze gekommen.

Ein Flüchtlingszug aus Kaſan, der erſt kürzlich in
Polen eingetroffen iſt, hat zu der Strecke von 1739 Kilo-
metern 90 Tage gebraucht, alſo im Tagesdurchſchnitte nur
19 Kilometer zurückgelegt. Ein zu Fuß Heimkehrender,
der täglich 6 Stunden marſchierte und in der Stunde 4 Kilo-

wältigen, alſo dieſen Schneckenzug weit überholen. Von
den 1948 Perſonen, mit denen der Zug Kaſan verließ, haben
nur 649 Polen erreicht: faſt genau der Fahrgäſte ſind
den Anſtrengungen der Reiſen dem Hunger erlegen. Die
Tagesſterblichkeit betrug 14,43: die Toten wurden aus dem
Eiſenbahnwagen einfach auf den Bahndamm geworfen. Auf
der Reiſe erhielten die Heimkehrer durchſchnittlich täglich
153,4 Gramm Brot, Oefen hatten ſie wohl bei ſich, Brenn-
holz aber mußten ſie ſich ſelbſt beſchaffen. Von den 649
Ueberlebenden kamen 16 an Epidemien und 56 an anderen
Leiden ſchwer krank an.

Der polniſche Staat hat für dieſes Jahr 1200 Millionen
polniſcher Mark zur Förderung der Rückwanderung aus
Rußland beſtimmt, die beſonders für das Geſundheitsweſen
an der Grenze verwandt werden ſollen. Ueber die Grenze
aber kann er nicht hinausgreifen und ſo werden noch
Tauſende ſeiner Angehörigen in der ruſſiſchen Hungerhölle
umkommen.

Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Der geſtrige Sonntag brachte Merſeburgs Mannſchaften
wieder 3 Siege neben 1 Unentſchieden und 1 Niederlage.
Auf heimiſchen Boden ſchlug der Sport verein 99 wider
Erwarten glatt Komet Halle mit 4:0; auch Kötſchen hatte
gegen Germanta mit 0:2 das Nachſehen. Etwas über-
raſchend mager mit 3:2 fiel der Sieg Preußens in
Halle gegen Sportvereinigung aus. V. f. L. (Liga) hatte ſich
wohl doch etwas viel zugemutet; die Mannſchaft konnte in
Deſſau gegen 05 noch 0 0 ſpielen, mußte aber am Sonntag
von Preußen 99 in Magdeburg eine 5: 2- Niederlage ein-
ſtecken.

Ueber die Merſeburger Spiele berichten unſere Bericht-
erſtatter:

Sp.-V. Komet I Halle 4:0 (3:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Dunkles Gewölk mit einem kurzen Regenſchauer gerade
zu Spielbeginn mag manchen von dem Beſuch obigen Ver-
bandsſpiels abgehalten haben. Schade, denn der Sport
verein 99 bot geſtern wieder einmal eine recht gute Leiſtung,
die an ſeine beſten Tage erinnert. Einen ſo ſtarken Gegner
mit 4 Toren Unterſchied niederzuringen, ohne ſich dabei
in der Hintermannſchaft auch nur einmal überwinden zu
laſſen, zeugt von gutem Können und vor allem von Sieges-
willen: denn u. E. hat dieſer vor allem das geſtrige Spiel
gewonnen. Der ganzen 99er Elf merkte man vom Anſtoß
an, daß ſie ſich bewußt war, um welch 2 wertvolle Punkte
es ging, und ſo hatte Komet die ganze erſte Halbzeit ſo
gut wie nichts vom Spiel. Angriff auf Angriff rollte gegen
des Gegners Tor, und nicht lange dauerte es, da hatte
B. Wuttke für ſeine Farben die Führung geholt. Franke



vergrößerte nach prächtigem Jnnenſpiel den Vorſprung auf
2:0, und faſt mit dem Halbzeitspfiff konnte der gute Komet-
torwart einen ſcharfen Flankenball Wuttkes nur hinter der
Linie an den Pfoſten ſchlagen. Mit dieſem guten 3: 0-Vor-
ſprung gab ſich Komet trotzdem nach der Pauſe noch nicht
geſchlagen. Der Eifer Halles wurde durch die verkehrte
Maßnahme 998s unterſtützt, Klein als vierten Läufer fun-
gieren zu laſſen, obwohl das bei der guten Hintermannſchaft,
in der beſonders Man glänzte, nicht nötig geweſen wäre,
So fehlte einerſeits dem Sturm Merſeburgs vorn der nötige
Druck, während andererſeits ſich die Hintermannſchaft gegen
ſeitig irritierte. Trotzdem blieb das Spiel im großen und
ganzen offen, und Komets Niederlage war beſiegelt, al
Klein, wieder nach guter Jnnenkombination, knapp unter
die Latte zum vierten Male das Leder in die Maſchen ſchlug.
Komet blieb das verdiente Ehrentor verſagt; ſelbſt ein
hoher Schuß aufs leere Tor wurde von Dr. Wuttke mit
Kopfſtoß ins Feld zurückbefördert. Herr Hick Sanger?
hauſen ſchiedsrichterte einwandfrei. Eckenverhältnis 7:3 f. 99.

Cermanig Vorwärts-Kötſchen 2:0 (0:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Nach längerer Pauſe ſpielte Germanig wieder einmal
in unſerer Stadt. Das Geſellſchaftsſpiel gegen Vorwärts-
Kötzſchen beſtätigte erneut, daß Germania zweifelsohne die
beſte Mannſchaft ihrer Klaſſe iſt. Von Spielbeginn an krat
eine leichte, beſonders taktiſche Ueberlegenheit der Hieſigen
zutage, wenn auch Kötzſchen ſeinerſeits oft gefährliche An
griffe unternahm, beſonders der rechte Flügel ſpielte ſich
wiederholt gut durch. Nach torloſer 1. Halbzeit ſieht die
2. Spielhälfte Germania ſtark in Front, aber erſt nach
etwa 20 Minuten fällt durch Gießmann der erſte Treffer,
dem Stößel kurz darauf einen zweiten anreiht. So muß
ſich der ſich zäh und energiſch wehrende Gegner Kötzſchen
mit dem Reſultat von 2: 0 Germania beugen. Der Sieger
hatte in Gebr. Günther einen ſchlagſicheren Verteidi—
und einen überlegen arbeitenden Mittelläufer. Jm Sturm
gefiel die rechte Stürmerſeite Görnandt-Stö t
Vom Gegner iſt Röſiger und die rechte Stürmerſeite zu
erwähnen. Jn Wuttke (99) hatte das jederzeit flotte
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Ueber die auswärtigen Kämpfe Merſeburger Mann-
ſchaften wird uns gedrahtet:

V. f. L. in Deſſau und Magdeburg.
Die beiden Gaſtſpiele des V. f. L. Merſeburg im Elbe-

kreis brachten dieſen nur ein 0: 0- Ergebnis in Deſſau und
eine völlig unerwartete 2: 5- Niederlage in Magdeburg
gegen Preußen 99. Das Deſſauer Spiel am Sonnabend
nötigte V. f. L. ſein ganzes Können ab, ſo daß am Sonntag
dann die Mannſchaft nicht mehr ſo recht mitkonnte. Die
Deſſauer Sportvereinigung 05 bewies, daß ſie zu Unrech7
den letzten Tabellenplatz in der Elbekreisliga inne hat: das
Zeugnis ſtellt ihr nicht nur das Unentſchieden gegen V. f. L.
aus, ſondern vor allem der Tags darauf gegen die gute
Eintracht-Leipzig-Ligaelf erfochtene 1: 0-Sieg. Trotzdem
hätte Merſeburg das Sipel für ſich entſcheiden müſſen, denn
die Mannſchaft war durchweg überlegen; aber der Sturm
in der Beſetzung Roſt Bartſch Büttner Heitkamp Paetz
ließ jede Durchſchlagskraft vermiſſen, ſo daß es der guten
gegneriſchen Hintermannſchaft immer wieder gelang, da-
zwiſchen zu fahren.

Ganz ähnlich erging des dem V. f. L. Sturm im Magde-
burger Spiel. Preußen 99 hatte ſeine Elf aus der Jugend-
mannſchaft verjüngt, was ſich außerordentlich bewährte. Die
Elf führte ein ungekünſteltes, flottes Spiel vor, dem Merſe-
burg durch die Ermüdung nicht gewachſen war. Jn der
2. Halbzeit klappte V. f. L. ſtark zuſammen obwohl ber
Halbzeit noch mit 2: 1 in Führung liegend, lautete das
Endergebnis 5: 2 für Magdeburg. Auffallend ſchlecht war
die Läuferreihe, in der Piwon faſt verſagte. Die Hinter-
mannſchaft allein konnte es dann nicht mehr ſchaffen.

Preußen l Sportvereinigung J 3:2 (2: 2).
(Eigene Berichterſtattung.)

Das Reſultat gegen den Tabellenletzten der 1. Klaſſe
muß nach dem imponierenden Sieg Preußens am Oſtermontag
über Cimbria-Berlin überraſchen. Wie das aber ſo oft in
derartigen Spielen iſt, wendet der ſchwächere Gegner die
oft erprobte Taktik mit Erfolg an, den ſie unterſchätzenden
und daher leichtſinnig ſpielenden Gegner anfangs zu über-
rumpeln und dann mit geſamter Elf den Vorſprung zu
halten. Dies war für die Sportvereinigung um ſo leichter,
als ihre Hintermannſchaft geſtern in der Tat ein recht an-
nehmbares Spiel vorführte, ſo daß Preußen bis Halbzeit
nur den Gleichſtand (2: 9) herausholen konnte. Nach dem
Seitenwechſel kam Halle dann kaum noch über die Mitte des
Feldes, ſo daß der für Heidel ſpielende Erſatztorwart keinen
Ball mehr bekam. Bet einem Eckenverhältnis von 11: 3()
langte es aber doch nur zu einem Tor, das Preußen Sieg
und Punkte ſicherte. Jn die Tore teilen ſich O. Bock und
W. Hüttich.

Vereinsnach richten.
Sp.-V. 99 fr. Hohenzollern). Außer dem Spiel der

1. Mannſchaft gegen Komet (4: 0) fand nur noch das
Jugendderby im Augarten zwiſchen 99 1. Jgd. und
V. f. L. 1. Jgd. ſtatt, das ber durchweg ſehr mäßigen Lei-
ſtungen dem Platzbeſitzer einen 1: 0- Sieg einbrachte. V. f. L.
war eifriger und hatte in Ziegenhorn als Mittelläufer eine
gute Stütze. Auf der anderen Seite gefiel Roſt im Tor und
die Läuferreihe. Das einzige Tor fiel in der 65. Minute
durch V. f. L.s Halblinken nach einem groben Fehler der
9H9er Verteidigung.

B. W. Germania: 1. Mannſchaft gegen Vorwärts
Kötſchen 2:0 (0:0) Bericht ſ. oben). III. Tv. Wegwitz I
3:1 (2:1) I Jugend Preußen II. Jugend 5:3 (2:3). Hier
lag Preußen erſt mit 3:0 in Führung. Doch holte Germanio
bis zur Pauſe 2 Tore auf um nach dem Wechſel durch
drei weitere Tore den Sieg zu erringen. J. Knaben Spielv.
Neumark J. Knaben 1:2 (1: II. Knaben Spielv. Neumark
II. Knaben 2:1 (1:0).

Hockey (Stockball).

Ericket-Vikt.- Magdeburg S.-V. 99 4:2 (2:0).
Ligabefähigungsſpiel.

Eine harte Enttäuſchung für 99, zumal der Ausgang
des Kampfes wahrſcheinlich ſchon die Entſcheidung in den
Kämpfen um die Liga der Provinz Sachſen gebracht hat.
Um ſo mehr muß man ſich wundern daß von ſeiten der
Hieſigen teilweiſe mit ſo wenig Eifer und Energie ge-
ſpielt wurde: Die Niederlage war verdient. Sie kommt,
obwohl es auch im Sturm nicht ſo recht klappen wollte,

hauptſächlich auf das Konto der Hintermannſchaft. Von den
Toren waren 3 zu halten. 99 ſpielte nur 10 Minuten
lang in der Zeit, wo die 2 Tore fielen vom erſten
bis letzten Mann mit der zu Punktkämpfen nötigen Energie;
in der übrigen Zeit ſchienen ſich einige Spieler garnicht
darüber klar zu ſein, um was es ging.
Fußßballänderſpiel Deutſchland-Heſterreich in Wien 2:0.

Geſtern konnten die Deutſchen in Wien vor über
50000, Zuſchauern, man ſpricht von 60 000, beim 6. Spiel
zum erſtenmale einen Sieg mitbringen. Die deutſche Mann-
ſchaft hatte in letzter Stunde noch eine gründliche Aenderung
erfahren; für Stuhlfaut (Tor) ſpielte Mauch V. f. L.-Stutt-
gart, für Kugler (Verteidiger) ſpielte Edy V. f. B.-Leipzig,
in der Stürmerreihe ließ man für Popp Weißenbacher
l. F.-C.-Pforzheim mitſpielen. Beide Mannſchaften erfüllten
nicht ganz die hochgeſpannten Erwartungen. Ber der deut-
ſchen Mannſchaft wartete der Mittelläufer Kalb mit über-
ragenden Leiſtungen auf.

Gp.V. 99 ſiegt im Etaffellanf, Quer durch Zerbſt“.

Mit ſeiner I. Rennmannſchaft errang der Sportverein
von 1899 geſtern beim Staffellauf „Quer durch Zerbſt“
einen eindrucksvollen Sieg und konnte ſo den herrlichen
Wanderpreis nach Merſeburg entführen. Vom Start weg
gewinnt Schluchter die Spitze und gibt mit 3 Metern Vor-
ſprung an Kamm, der weitere 20 Meter zulegt. Die Mittel-
ſtrecken Apitzſch (800) Graßmann (1500) und Schaeffer (1000)
vergrößern durch taktiſch richtiges Laufen den Vorſprung
allmählich auf 150-200 Meter. Meißner über 400 Meter
geht im ſchnellſten Tempo vom Wechſel ab und gibt den
Stab an die letzten 3 Sprinter Damm, Witte und Schluchter.
Letzter kann mit über 200 Meter Vorſprung das Zielband
unter dem ſtarken Beifall der zahlreichen Zuſchauer zer-
reißen. Die Zeit für die 4600 Meter lange Strecke betrug
12 Minuten, 41,2 Sek.

Am kommenden Sonntag entſendet der Sportverein 99
eine Anfängermannſchaft W. Weber, Schaeffer und Zylian nach
Berlin zum internationalen Lanfen „Duer durch Verlin“
über 25 Kilometer. Hoffen wir, daß der wagemutigen Mann-
ſchaft auf dem Berliner Pflaſter ein Erfolg beſchieden iſt.
Am Vormittag finden auf dem 99Her-Platz interne Wett-
kämpfe des Sportvereins in verſchiedenn Klaſſen für Herren,
Damen und Jugend ſtatt, die Ausſcheidungskämpfe für die
Saalegauwettkämpfe ſein ſollen.

Deutſche Turnerſchaft die dret Sportvrerbände.
Eine offizielle Antwort der drei Sportverbände an

die deutſche Turnerſchaft iſt erfolgt, indem ſie ſich wegen
Aufhebung der Verträge einverſtanden erklären und ſich
vom heutigen Tage nicht mehr daran gebunden halten.
Leider ſind dadurch die vielen angenehmen Beziehungen
zwiſchen Turnen und Sport erſchüttert. Hoffentlich ſind
hier noch nicht die letzten Worte geſprochen und es findet
ſich noch eine Brücke der Verſtändigung.
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